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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 


Sanfas. 

Peabody, 27. November. Ich bin 
feit anfangs October bier in Peabody in 
der Staats-Seidenbauanftalt, wo fleißig 
Seide gehafpelt wird. 

Diefe Station wurde erft diefen Som- 
mer gebaut und ift das Gebäude bis jetzt 
noch nicht in allen Theilen fertig, auch 
die Einrihtung zum Dampfbetrieb der 
Hafpel wird erft morgen ganz vurchgeführt 
werben, 

Eocons werden bier gefauft zu $1.00 
bis 1.25 per Pfv. und brauden wir 33 
bis 5 Pfd. Cocons zu einem Pfund Seide, 
je nachdem die Eocons find. Die Hafple- 
rinnen find lauter Lehrlinge (d. h. Solche, 
die bier erft Seide hafpeln gelernt haben), 
außer Hermann Sudermann’s Frau (fr. 
Berdjansk, Rußl.), welche die Dberauf- 
fit führt. 

Wir haben die befte Ausjiht auf einen 
guten Zoll für Robfeide und Eocons und 
Tann wird die Seidenzuht in Amerika 
eine lohnende Beihäftigung werden, be- 
fonders für die eingewanderten Mennoni- 
ten, welche die Maulbeerbäume ſchon längft 
angepflanzt haben, U. Thieffen, 

Reiter der Staats-Eeidenbau- 
anftalt in Prahody, Kan. 


Eolorado. 
Friend, Arapahoe Eo., 27. Novem- 
ber. Wir find, Gott fei Dank, gefund, 
was wir auch allen Rundſchauleſern 
wünfchen. Geftern wurden wir von Pred. 
Schwab beſucht, welcher Germantown zu 
einer Haltſtelle auf feiner Miſſionsreiſe 
gemacht, und alle drei Wochen bier zu 
prebigen gebenkt, das Haus zu dieſem 
Zwed bietet ung ©. W. Suller. (?) 
Unfere Anfievlung bat einen Zuwachs 
von fünf Familien erhalten, welde von 
Nebraska hergezogen find, ihre Namen 
find Faſt und Nachtigall, jammt Kindern. 
Sie haben jegt vollauf zu thun, um das 
nöthige Obdach für fi und ihr Vieh her⸗ 
zuftellen. Das Wetter war bis jegt ſchön, 
doch heute zeigt fih im Welten Schnee 
und der Nordweftwind häuft ihn um bie 
Erdhütten herum an, was die neuen An- 
fiedler etwas muthlos macht, befonders 
‘weil das Futter fo rar ift, fonft wären fie 
zufrieden mit ihrer Lage. 
Die Bieh- Könige find mit ihren Heerden 
abgezogen, was und Farmern recht iſt. 
Sacob Bergthold. 


Michigan. 
Okemos, 7. December. Wir haben 
ausgezeichnet ſchönes Wetter ; legten Sam- 
ftag hatten wir wieder einen fehr ftarken 
Regen und es iſt immer noch warm. 

Der Gefundheitszuftand ift befriedigend; 
die Gattin des Peter Ewert war fehr krank, 
ift aber ſchon bejler. 

Will noch berichten, daß Heinrich Emert 
und Anna Himmendinger fich verebelichten. 


Gruß an alle Lefer, 
Peter Tihart. 








Pennfylvanien, 

Weber eine amifche Hochzeit bringt der 
in Rancafter, Pa., erfcheinende „Volks⸗ 
freund und Beobachter‘ folgenden Bericht: 
Am Donnerftag wurde die Hochzeit des 
Iſaak Maft von Morgantown, Berks 
County, mit Sufanna Eid von Süd- 
Hermitage, Yancafter County, nad altem 
Brauch fröhlich und ehrbahr gefeiert. 
Man muß nicht denken, daß die Amifchen 
bei fo Gelegenheiten Kopfhänger find. 
Im Gegentheil, fie freuen und vergnügen 
fi nach Herzensluft. Die Hochzeitsfeier- 
Tichleit dauerte den ganzen Tag. Um 8 
Uhr Morgens begannen die Gäſte ſich ein- 
zufinden ; um 9 Uhr fing der Gottesdienſt 
an, eingeleitet durch Geſang und gefolgt 
von Predigten feitens des Biihofs John 
Maft, und der Prediger Samuel Lang 
und Gideon Stolpfuß. Um 11 Uhr voll- 
zog der Biſchof die feierliche Trauung. 
Später fepten fib die Gäſte zu eimem 
Mahle nieder, über 150 an der Zahl, das 
wohl an die drei Stunden währte, und 
bei weldem der Brautvater, Peter 
Eich, Alles vorfepte, was nur Küche und 
Keller eines behäbigen Lancafler County- 
Bauernhaufes zu bieten vermag — und 
das meint viel, Später vereinigten fi 
die Säfte wieder im frohen Geſang, wor- 
auf ein köſtliches Abendeſſen folgte. Erft 
fpät in der Nacht gaben die Gefpielen die 
junge Frau, die Kameraden den jungen 
Ehemann frei und verabfchiedeten ſich mit 
den beiten Wünſchen für das Wohlerge- 
hen und Glüd des neuvermählten Paares. 


Manitoba. 


Morden P. O. (Greenfarm), 28, 
November. Ich melde zuvor den I. Rund- 
fhaulefern, daf meine Adreſſe — bisher 
Hoffnungsfeld, Schanzenfeld P. DO. — 
dur Umfiedlung auf die Farm (5 Meilen 
von dem Dorfe entfernt) jetzt, wie oben 
angegeben, geändert if. Wir wohnen 
bier nämlich fünf Farmer nahe beifammen 
an einem Bad; jeder von uns hat ihn 
nahe an den Gebäuden und fo gaben wir 
unferm Ort den Namen— Greenfarm. 

Wir haben bier jept kaltes Wintermwet- 
ter, 26 Grad R., auch ein wenig Schnee. 
Der Herbft war durchſchnittlich ſchön und 
fehr troden; auch unfer Bad, der fonft 
immer Waffer hatte, ift jept troden und 
die Brunnen bis auf dem Lehm zu flach, 
um binreichend Waffer für unfer Vieh zu 
liefern, fo haben wir dasſelbe ziemlich 
weit zum Waffer zu treiben. 

Der Gefundheitszuftand if, Gott fei 
Danf, bier in der Umgegend fo ziemlich 
befriedigend. Meine I. frau wurde vorige 
Naht plöglih unwohl; heute klagt fie 
über Schmerzen in allen Gliedern, befon- 
ders Kopf und Hals; fie liegt zu Bett 
und fcheint ernftlich Frank au werden, Der 
liebe Gott wolle Seine Hilfe gnädiglich 
uns zu Theil werden laffen und baldige 
Geneſung herbeiführen. 

Ya, Gott ift die Liebe! Obzwar Er 
uns auch ftäupet, fo thut Er Solches doch 
blos aus lauter Liebe, um ung zu bewah- 
ren und abzumwenten vom Wege des Ber- 
derbens und uns ewig glüdjelig zu ma- 
hen. Ihm fei Lob, Preis und Danf 
dafür, 

Muß noch ein Ereigniß mittheilen, wel- 
ches fich hier in der Nähe ſchon im Früd- 
ling in der Saatzeit zutrug, welches ich 
aber, obzwar ich indeffen ſchon Berichte 
eingefandt, bisher nicht gemeldet habe. 
Dirk Thiefens Sohn Heinrich, 18 bis 19 
Jahre alt, Hand Morgens frühe zuerft 
auf, um eilend Frühſtück zuzubereiten, da⸗ 
mit bald zu Felde gefahren werde. Wie er 
nun hinaus gebt Brennholz au holen, 
fieht er in der Nähe vom Gebäube im 
Bach eine große Wafferratte damit be- 
Ihäftigt, von ven daſelbſt ſchwimmenden 
Enten zu frühftüden. Um dies zu vereiteln 
eilt er hinein, holt ſich die geladene zwei⸗ 
läufige Flinte und ſchießt darauf los, ver 
Schuß aber, anftatt fein Ziel zu erreichen, 
prallt quer durch den Lauf, gerade wo bie 


| linte Hand denfelben umfaßt hält, und 


reißt dem jungen Manne einen finger ab, 
gerade wo er aus der Hand herausge- 
wachen tft, nur etwas Haut hielt noch 
den Finger feit; er mußte aber gleich ab- 
gefehnitten werden. Schwere Leiden wa- 
ten des Verwundeten Los; jedoch, junges, 
gefundes und kräftiges Gemüth — haupt- 
ſächlich aber die Hilfreiche Mitwirkung des 
I. Öottes, machten es ihm erträglich und 
verfhafften ihm baldige Genefung. Sept 
iſt er frifh und gefund wie je zuvor. 
Was den Schuß quer gehen machte? — Der 
I. Gott allein weiß es. Die Flinte war 
in gutem Zuftande, auch wur die Deffnung, 
wo der Schuß durdging, keineswegs ein 
Riß oder Spalte, nein, gerade ein rundes 
Loch, wo gut ein Finger durch konnte, die 
Kanten eiwas nah außen ausgedehnt, 
aber did und feſt. 

Des I. Gottes Führungen find wunder- 
bar, jedoch unfehlbar geordnet und be- 
flimmt uns arme Sünder zur Buße zu 
leiten und felig zu maden und — Er 
führt es herrlich hinaus; fo fage ich zum 
Beihluß: Seine Gnade fei mit uns 
Allen, Herzlihen Gruß an Alle, 

Sacob 3. Wiens, 


Reinland P. D., 28, November. 

Weil mein Bruder Klaas Kröfer, Neu- 
bergthal, Pluof, Rußl., in der R. fchreibt, 
dag er an uns Briefe gefchrieben, aber 
feine Antwort erhalten babe, fo will ich 
berichten, daß ich, fo viel ich mich entfinne, 
zwei Briefe gefchrieben und beide nad 
Nitopol an Wittwe Koslowoky adreffirt 
babe. Ferner gedenfe ich zu adreffiren an 
David Zacharis, Blumengart. 
Gegenwärtig find wir alle gefund in 
unferer Familie. Froſt bis 256 R, 
Schnee zu wenig zur Schlittenbahn. 
Sonnabend den 26.9. M. erhielten wir 
einen Brief von David Zacharis, Blu- 
mengart, Rußl., worin uns ein Todesfall 
angezeigt wird. Letzte Woche wurde 
er die Gattin des Jacob Elias begra- 
en. 
Die Ernte ift diefes Jahr fehr gut ge- 
wefen, wofür wir dem I. Gott nicht genug 
danken können. Noch einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde und Bekannten, von 
eurem Mitpilger 





Jacob Kröler, Sen. 


Hochſtadt P. O. (Landokron), 28. 
November. Wir wohnen wieder in unſerem 
neuen Hauſe und ſind Gottlob geſund; 
auch hat uns der Herr dieſes Jahr gefeg- 
net. Von Krankheiten iſt nicht viel zu 
berichten, außer, daß Peter Sawatzky in 
Kronsgart ſchon lange krank iſt. Der I. 
Heiland ruft und lodt auf verſchiedene 


Art und will uns Alle zu ſich ziehen. 


Sonntag den. 27. November hatten wir 
32 ©, R. Kälte, Montag 26 Grad bei 
wenig Schnee. 

Muß noch berichten, daß ich letzten 


aud meine Frau ift fehs Wochen franf 
gelegen. 

Die Weizenpreife find 50—60c, Hafer 
20—25c per Bu. 

Grüße alle Lefer aus Liebe mit 1. Jo— 
bannes 4, 11, 9. Harder. 





Erfundigung. 


(?) Heinrich Harder, Sen., (Rands- 
fron), Hochſtadt, Manitoba, bittet um 
die Adrefje der gemwefenen Dietrich Gerde- 
brand’sche, geb. Margaretha Harder, die 
vor 11 Jahren von der Bergthaler in die 
Chortiger Eolonie gezogen. Seit jener 
Zeit bat Fragefteller noch feine Nachricht 
erhalten. 











Aus ruſſiſchen Zeitungen. 


— Dus taurifhe Gouvernement if 
befanntlih in Bezug auf die Schaf» 
zucht das erfte in ganz Südrußland. So 
find in diefem Jahre in demfelben 3,274,- 
565 Schafe, darunter feinwollige 2,370,- 
454 und gewöhnliche 940,811 gezüchtet 
worden. 


— Die Waldvernihtung nimmt im Kreife 
Berditſchew, Gouv. Kiew, immer größern 
Umfang an. Bor einigen- Jahren nod 
war der nördliche und weſtliche Theil des 
Kreifes von ſchönem Eihen- und Birken- 
wald bevedt. Jetzt bemerkt man überall 
da nur halb verfaulte abgefchlagene 
Baumflämme und Späne, die fogar das 
Gras am Wahsthum behindern. Die 
Befiper der Wälder hatten nicht die Mit- 
tel das Land zu reinigen, das nun unbe- 
nutzt liegt. 


— Im Dorfe Nekraſſow, Gouv. Kiew, 
erwiefen die Bauern und Bäuerinnen 
nah dem „Tſch. Gub. W.“ den Behör- 
den Wivderftand, die mit Landmeifern zur 
Vermeſſung des Landes eingetroffen wa- 
ren. Die Bauern haben diefe Bermeffung 
fhon zehn Jahre nicht zugelaffen. Ob- 
gleich diesmal auf Befehl des Gouver- 
neurs faft die ganze Kreispolizei ſich am 
Plage befand, liefen doch die in der Zahl 
von etwa 300 erjcienenen Bauern den 
Landn effer nicht zur Vermeſſung fchreiten, 
prügelten die Polizeibeamten und Diener 
und bewarfen fie mit Ehmug. Zur 
Bändigung der aufftändifhen Bauern 
wurden 300 Soldaten abgefhidt. Die 
Anführer wurden verhaftet und beftraft. 
Der Grund des Widerftandes ift der, daß 
die Gemeinde etwa 146 Deſſi. überflüjfi- 
ges Land befigt, welches ihnen nad Ber- 
meſſung genommen würde, 


— Nowonfenst (Gouv. Samara). Im 
vergangenen Sommer zeigten fi, nad 
den „Rufe. Wed.” in den an das 
Souvernement Aftrahan grenzenden 
Woloften des Nowonfenstifhen Kreifes 
die Ziefelmäufe in ſolcher Menge, daß die 
örtlichen Bewohner fich ihrer kaum erweh⸗ 
ren konnten. Der Schaden, den die Ziefel- 
mäufe angerichtet haben, ift bedeutend, 
und man berechnet, daß zum Mindeften 
die Hälfte der Ernte von ihnen vernichtet 
wurde. Zur Bernichtung der Ziefelmäufe 
batte die Kreislandfhaft Prämien ausge- 
fept, indem fie für jedes getödtete Thier 
3 Kop. zahlte. Die ausgeworfene Sum- 
me von 2000 Rbl. war aber bald veraus- 
gabt, denn man tödtete allein in den 
deutfchen Eolonien über 600,000 Stüd 
Ziefelmäufe. Coloniften fagen, daß die 
Ziefelmäufe erft vor 6—7 Jahren aus 
dem Gouvernement Aftrahan vordrangen 
und feit drei Jahren in den Colonien 
bedeutenden Schaden anrichten. Alle zur 
Vernichtung der Ziefelmäufe ergriffenen 
Mafregeln haben fi bisher erfolglos 
erwiefen. Der Zuzug von Ziefelmäufen 
war in den Eolonien befonders im Mai 
fehr Hark; fie wurden auf ihrem Wege 
ſelbſt nicht durch größere Flüffe behindert, 
fondern begaben fi einfach in’s Waffer 
und ſchwammen an das gegenüberliegende 





Ufer. 


J 


Sommer viel leiden mußte an den Zähnen, 





Sinnſprüche. 


Und wenn Du Thrän' auf Thräne häufſt, 
Und weineſt Jahr um Jahr: 

Es kommt die Zeit, wo Du begreifſt, 
Das Alles Segnung war. 


— 


Im dunklen Schatten des Laubes verftedt, 
Da reifen die Früchte der Reben. 

So muß, wer gedeihen im Innern will, 
Sich des äußern Schimmers begeben. 


Der Blinde ift nicht blind, 

Dep Herz zufrieden fchlägt, 

Der feiten Muth’s des Schidjals Schwere 
trägt; 

Doc mer mit ſeh'ndem Aug’ 

Kein Licht —nur Schatten ſchaut, 

Der lebt in Nacht, auf die kein Morgen 
graut. 


—— — «+ 


Zur Löſung der Landfrage. 


Auf dem in Indianapolis ſtattgehabten 
Baptiſtencongreß hielt der ehemalige 
Bundesſenator Doolitte einen ebenſo an- 
ziehenden, wie lehrreichen Vortrag, worin 
er die Entwicklung des Grundeigenthums, 
bis auf die moſaiſche Schöpfungsge- 
jchichte zurüdgreifend, durch alle Stadien 
verfolgte, um ſchließlich auf den eigentli- 
hen Gegenftand feiner Bemerkungen : bie 
Frage vom Grundbefig— die „Landfrage“ 
—in Amerifa überzugeben. Denn, fo 
bub Redner an, diefe Frage fängt aud 
bierzulande an, eine brennende zu werden, 
und ich zweifle nicht, daß das innige 
Verſtändniß für die Gefahr, welche das 
Landmonopol für unfere republitanifchen 
Einrichtungen und die Wohlfahrt unfe- 
res Landes bringt, zu der Aufforderung 
an mich geführt bat, bei der heutigen 
Belegenheit meine Anficht darüber darzu⸗ 
legen, wie die Landfrage in den Ber. 
Staaten am einfachſten und beften und 
am praftifchften zu löfen fei. Meine An- 
ficht ift kurz folgende: 

Zum Erften bedarf es hierzu eines 
revolutionären Berfahrens nicht. Der 
Grundgedanfe unferes Syſtems, die 
gefeglihe Entwidlung — eine friebliche 
Umwälzung — durd Abfaffung weiferer 
Geſetze und befferer Berfafjungen, muß 
auch dabei maßgebend fein. 

Zum Zweiten ift es durchaus nicht 
nothwendig, daß irgend Jemandem fein 
Eigentyum, fei es bewegliches, oder unbe- 
weglicyes, genommen werde, 

Denn, drittens, der Gedanke, dag man 
durch Gefebe, oder Berfaffungen, den 
Grundbefip des Einzelnen für ungiltig 
erklären, oder durch Auflegung von 
Steuern confisciren könne, läßt ſich nicht 
vernünftig begründen und wird auch nie- 
mals unter gefitteten Menfchen Wurzel 
faffen, fo lange alles Streben des Men- 
fhen dahin gebt, fih eine Familie zu 
gründen und für Frau und Kinder ein 
eigenes Heimweſen zu fchaffen. 

Der Vorſchlag endlich, zum Unterhalt 
der Gemeinde und des Staates nur das 
Grundeigenthum zu befteuern, wäce eben- 
fo ungerecht, wie unausführbar. Um ihn 
auszuführen, müßten ſowohl an der Bun- 
desverfafjung, wie auch an den Ber- 
faffungen der Einzelftaaten eingreifen» 
de Uenderungen vorgenommen werben, 
Uenderunger, die fich erft im Laufe von 
Hunderten von Jahren, wenn überhaupt 
jemals, durdführen ließen. 

Wie if aber dem Wachsthum des 
Landmonopols zu feuern, und was muß 
gefchehen, um dasjenige Landmonopol, 
welches bereits befteht, wieder zu befeiti- 
gen ? 

Die Antwort darauf ift einfach bie: 
Man laffe es nicht weiter wachen; dann 
ftirbt es von felber ab. 

Es bedarf keiner Berfafjungsänderung, 
um in Territorien die Ausbreitung des 
Landmonopols zu verhindern, Dazu 
befigt der Eongreß fo ſchon vollfte Ge- 
malt. Der Staat dagegen müßte wohl 
feine Verfaſſung erſt · entſprechend ergän- 
zen. Und zwar müßte dieſer Zuſatz da- 
bin lauten, daß die Staatsgefeggebung, 
fagen wir einmal in 20 Jahren, oder 
in einem Menfchenalter feitfege, wieviel 
Grund und Boden dem Aderbauer, dem 
Dörfler und dem Städter künftighin 
ea oder zu ererben geftattet fein 
olle. 

Man wird einwenden, daß dadurch der 
Geſetzgebung die Gewalt verliehen werde, 
den Reichen zu verhindern, über ſein Ver⸗ 
mögen über den Tod hinaus zu verfügen. 


Was auch richtig iſt. Der Reiche würde 
über das gefeglich feſtſtehende Maß Keinem 
mehr Land Teptwillig vermachen können, 
als das Gefeg ihm geftattet. Dies würde 
ihn nicht feines Eigentyums berauben. 
Der Tod ift es, der ihn wegnimmt, und 
der ibm bie Berfügung über fein Beſitz⸗ 
thum nimmt. Der Menich hat kein Recht, 
über mehr Eigentbum über feinen Tod 
hinaus zu verfügen, als das Gefeg ihm 
geftattet. Nicht den Todten, fondern den 
Lebenden gehört diefe Erde, und Geſetze 
find nicht dazu da, um für Todte, fondern 
für Lebende zu forgen. Biele Leute halten 
ih für äußerſt patriotifh, wenn fie über 
den ausländifchen Grundadel losziehen, 
und doc ift der einheimifche Grundadel 
für eine Republit mindeftens ebenfo ge- 
fährlih, wenn nicht noch gefährlicher. 

Und ich gehe noch einen Schritt weiter, 
indem ich eine Berbefferung der Staats- 
verfaffungen dahin vorſchlage, daß bie 
Heimftätte eines Menfchen nicht nur dem 
Zwangsverlaufe wegen Schulden nicht 
unterliege, fondern auch bis zu einem ge- 
wiffen Werthbetrage, nebſt dem erforder- 
lichen Mobilar, völlig feuerfrei fei und 
daß bei der Befteuerung von armen 
und Heimftätten nur derjenige Werth, 
welchen diefelben über den fteuerfreien Be- 
trag binaus befigen, befteuert werde. 

Sclieglih müßten die Berfaffungen 
aller Staaten einem jeden Hausbefiger, 
oder Familienhaupt, das mit den Seini- 
gen auf eigenem Grund und Boden lebet, 
und fie ernährt, außer der eigenen Wahl⸗ 
fimme, zu der er jept ſchon berechtigt iſt, 
noch eine zweite Simme für feine Fa- 
milie zuerfennen, 

Es ift das ein wichtiger Punkt, über den 
ich mich an anderer Stelle ausfpradh und 
auf den ich Hier nicht näher eingehen 
fann. So viel aber fteht feit, daß der 
Familienvater dem ledigen Menſchen ge- 
genüber zweifach verantwortlich ift, und 
folglihd au ein zweifahes Stimmrecht 
ausüben follte, 

Dies ift die Löfung, die ih für bie 
„Landfrage‘ vorzufhlagen habe. Sicher 
ift, daß fie dem Landmonopol für die 
Zukunft einen Riegel vorſchieben würde. 
Die bereits vorhandenen großen Grund⸗ 
befige aber, welche einen Grundadel zu 
ſchaffen geeignet find, würden im natür- 
lihen Wege der Dinge allmälig ver» 
ſchwinden. Durch Verleihung des Heim- 
fätten- oder Hausbeſitz-Wahlrechts aber 
würde die Stimmbefugniß wieder dahin 
verlegt werden, wo fie urfprünglich geme- 
fen und ftets hätte bleiben follen, nämlich 
in die Hände Derer, weldhe „FGamilien- 
häupter“ find, und nicht in die der Hei» 
mathlofen und Ledigen, welche in den 
großen Städten zufammengebrängt find. 
Ein beijeres Mittel, die Urfachen der in 
diefen herrſchenden Unruhe, Unzufrieden- 
beit, Anarchie und Eorruption zu befeiti» 
gen, könnte nicht erfonnen werden. 


— — — —— 


Die Deutſche Bevölkerung 
Amerikas. 


Ueber die Stärfe des deutſchen Ele- 
ments in den Ber. Staaten flellt ein 
Mitarbeiter des „Anz. d. W.“ eine Be 
rechnung an, nad deren Ergebnif min- 
deftens ein Drittel ber gegenwärtigen 
Bevölkerung des Landes von beutfcher 
Abkunft if. Seit 1820, von weldem 
Jahrgange an hier über die angelomme- 
nen Fremdlinge Buch und Rechnung ge- 
führt worden if, find ungefähr 44 
Millionen deutfche Einwanderer bier an- 
gelangt. Hierbei ift jedoch außer Rech— 
nung gelaffen, daß Defterreicher, Deutfch- 
Schweizer und andere nicht politifch als 
Deutſche gerechnete Germanen nicht mit 
hinzugerechnet find. 

Wenn man nun die Gefammtzahl der 
1820 bereits hier wohnenden Leute deut- 
fhen Geblüts auf ungefähr 23 Millio- 
nen [häpt und die feitvem hinzugelomme- 
nen 44-5 Millionen hinzurechnet, ferner 
deren Abkommen auf 12-15 Millionen 
fhägt (was bei dem befannten Kinder⸗ 
reichthum der Deutſchen eher zu niedrig 
als zu Hoch gegriffen fein dürfte), fo 
erhält man eine Gefammtziffer von 20 
bis 23 Millionen oder etwa 33 bie 37 
Procent der jegigen Geſammtbevöllerung 
von 614 Millionen. — Nur darf man 
dabei die Thatfache nicht außer Acht laf- 
fen, daß von diefen vielen Millionen, die 
deutfches Blut in ihren Adern haben, die 
meiften von ihrer deutfchen Abkunft ent- 
weder nichts mehr mwiffen, oder, nichts 





wiffen wollen. 


























Die Neroniſche Chriften- 
verfolgung. 


Es war im Jahre 64 n. Chr., in Kai- 
fer Nero’s 10, Regierungsiahre, als ein 
ungeheurer Brand die Stadt Rom in Afche 
legte. Das Feuer, das am DOftende des 
Eirfus ausbradh, fand in den Werkftätten 
und Läden der dort wohnenden Handwer- 
ker und Kaufleute reiche Nahrung und ver- 
breitete ſich mit großer Schnelligkeit weft- 
wärts über das ganze Thal des Cirkus, 
die benachbarten Höhen des Palatinus 
und Aventinus und die anſtoßenden Nie- 
derungen, fomwie gegen Norden nad dem 
esqutlinifchen Hügel und den angrenzen- 
den Quartieren, Sechs Tage dauerte es, 
bis man das verheerende Element bewäl- 
tigen konnte, und es gelang dies nur für 
furze Zeit. Denn bald brach die Gluth 
von neuem hervor, um 3 Tage lang an- 
dere, bisher verfchont gebliebene Gegen- 
ben zu verwüften. Bon den 14 Regio- 
nen, in die das kaiſerliche Rom zerfiel, 
waren 3 vollftändig, 7 zum größten Theile 
ein Raub der Flammen geworden, und 
nur 4 von ihnen unberührt geblieben. 
Es war natürlich, daß man fich bei diefem 
Unglüd an die Einäfcherung Roms durch 
die Gallier erinnerte, die 54 Jahre früher 
an demfelben Tage erfolgt fein follte. 

Auffallender war es, daß die Stimme 
des Bolfes, das an eine Brandftiftung 
glaubte, als Urheber der Schandthat den 
Kaifer felbft bezeichnete, was jedenfalls 
beweift, daß man ihn des Schlimmften für 
fähig hielt. Diefe Meinung hatte Nero 
durch feine frevelbaften und wahnwigigen 
Handlungen felbft hervorgerufen, doch 
muß man zugeftehen, daß im vorliegenden 
Falle der Verdacht weit weniger auf wirf- 
lihen Gründen als auf Gerüchten und 
Bermuthungen beruhte. Man fagte fich, 
den Kaifer habe zur Brandfiftung der 
Wunſch getrieben, nah Wiederaufbau 
der zerflörten Stadt als deren dritter 
Gründer Ruym zu ernten; man erzählte 
Aeußerungen, die er im Hinblid auf eine 
bevorftehende Feuersbrunft gethan haben 
folte; man wollte Leute gefehen haben, 
die Brandfadeln in die Häufer fchleuder- 
ten, die Löfchenden zurüdhielteu und fich 
dabei auf höheren Befehl beriefen; man 
behauptete, Nero habe vom Haufe des Mä- 
cenas aus mit Entzüden nad) dem Flam- 
menmeer geihaut und einige auf den 
Brand von Troja bezügliche Berfe vorge- 
tragen. Es ift einleuchtend, daß diefe 
Dinge, wären fie auch mehr verbürgt, die 
Schuld des Kaifers nicht erweifen wür- 
den. Man glaubte aber an diefelbe, und 
weil dies Nero wußte, dachte er daran, 
den Unmwillen des Bolfs nad einer an- 
dern Seite abzulenften. Er ließ die der 
Menge verhaßten Chriften der Brand- 
Riftung bezichtigen und deshalb auf’s 
Graufamfte beftrafen, wie Tacitus und 
Sueton, um von fpäteren Grwährsmän- 
nerm zu fchweigen, übereinftimmend er- 
zählen. Zacitus ſchildert den Hergang 
folgendermaßen : 

„Um diefem Gerede ein Ende zu ma- 
hen, ließ Nero Leute unter Anklage ftel- 
len und in raffinirter Weife beftrafen, die 
das Bolf wegen ihrer Schandthaten haßte, 
und die es Chriften nannte. Denjenigen, 
von dem biefer Name ftammt, Chriftug, 
hatte unter des Tiberius Regierung der 
Procurator Pontius Pilatus binrichten 
laſſen. So für den Augenblid unter- 
drüdt, fam der verberbliche Aberglaube 
doch wieder zum Vorfchein, und zwar nicht 
nur in Judäa, der Heimath des Uebels, 
fondern auch in Rom, wo alles Abfcheuli- 
de und Schändliche von überall zufam- 
menftrömt und Verbreitung findet. Es 
wurden alfo die zuerft vor Gericht Ge- 
ftellten, welche geftanden, und die nachher 
auf deren Angabe hin verbaftete fehr gro- 
fe Menge überführt, jedoch nicht ſowohl 
der Brandftiftung als vielmehr des Men- 
fhenhaffes. Und im Tode höhnte man fie 
noch. Man hüllte fie in Thierhäute und 
ließ fie von Hunden zerreißen, oder ſchlug 
fie an's Kreuz, oder zündete fie an und 
verbrannte fie, wenn der Tag ſich geniegt 
batte, um die Nacht zu erbellen. Seinen 
Park hatte Nero für dies Schaufpiel her- 
gegeben, und er veranftaltete ein circufi- 
fches Spiel, indem er im Gewande eines 
BWettfahrers unter die Menge ſich mifchte 
oder den Wagen beftieg. Deßhalb er- 
wachte, obwohl fie ſchuldig waren und die 
fchärffte Ahndung verdienten, dennoch das 
Mitleid, wie wenn fie nicht dem öffentli- 
den Intereffe, fondern der Grauſamlkeit 
eines Mannes zum Opfer fielen.‘ 

Das ift der merkwürdige Bericht des 
Tacitus über die erfte Ehriftenverfolgung. 
Wenn er aud in manden Dingen cine 
verfchiedene Erflärung zuläßt, fo zeigt er 
doch unzweifelhaft, wie Nero bei feiner 
Handlungsmweife auf die den Chriften 
höchſt ungünftige Meinung des Volles 
rechnete. Daß Tacitus dasfelbe theilt, 
gebt aus feinen Worten Har hervor. Er 
redet ja von den Schandthaten der Chri⸗ 
ften, ohne freilich eine ſolche anführen zu 
fönnen, er fagt, fie feien des Menſchen⸗ 
haſſes überführt worden, und er bezeich⸗ 
net fie in diefem Sinne als ſchuldig und 
der firengften Strafe würdig, während er 
die Brandftifter in ihnen offenbar nicht 
ſieht. Deßhalb deutet er auch an, daß 
ihre Hinrichtung im öffentlichen Intereffe 
gelegen hätte, wiewohl er die Art und 

fe des Berfahrens gegen fie gewiß 
nicht billigt. Ihm ſtimmt übrigens der 





etwas jüngere Sueton vollftändig bei, 
indem er die Berfolgung der Chriſten, 
denen er einen „neuen und fhädlichen 
Aberglauben“ zufchreibt, unter den rühm- 
lichen Thaten des Nero aufzählt. Es ift 
leicht begreiflich, wie dieſes Vorurtheil fich 
bilden und befonders die Beſchuldigung des 
Menſchenhaſſes Glauben finden konnte. 
Der ernfte, vem Senfeits zugewendte Sinn 
der Chriſten und ihre Zurüdhaltung von 
beidnifchen Opfern, Feften und Spielen 
erfchein als finftere Strenge, ale Men- 
ſchenverachtung und Menſchenfeindſchaft. 
Daß ſie im Beſitz der heilbringenden 
Wahrheit au fein behaupteten und die An⸗ 
deren des verberblichen Irrthums ziehen, 
galt als Intoleranz und unerträglidye 
Ueberhebung. Dazu fam noch vielfady bei 
der mangelhaften Kenntniß der chriftlichen 
Lehre die Berwechslung derſelben mit 
dem Judenthum, deffen Anhängern man 
äbnlicye und noch ſchlimmere Dinge vor- 
warf, und die Verwechslung beider mit 
anderen brientalifhen Religionen, die 
ebenfalls in Rom Eingang gefunden hat- 
ten. 

Unter Benugung dieſes Borurtheils 
ließ Nero die Klage erheben, und zwar 
nicht gegen einzelne, fondern gegen bie 
Ehriften überhaupt, dieim Complott ge- 
handelt zu haben und theils Thäter, theils 
Mitwiſſer des Verbrechens zu fein beſchul⸗ 
digt wurden. Die zuerft vor Gericht Ge» 
ftellten waren wohl Perfönlichkeiten, von 
denen man wußte oder glaubte, daß ſie als 
einflußreiche Glieder der römiſchen Ehri- 
ftengemeinvde angehörten. Das Geftänd- 
niß, das fie ablegten, kann nad) Rage der 
Dinge nur auf ihre Zugehörigkeit zu die⸗ 
fer Gemeinde bezogen werden, und bie 
Angabe, die fie machten, nur in der Nen: 
nung einer Anzahl von Blaubensgenof- 
fen beitanden haben, wozu fie ſich der 
Obrigkeit gegenüber verpflichtet hielten. 
An ein dur die Furcht erpreßtes Einge- 
ſtändniß der Schuld ift ſchon darum nicht 
zu denken, weil ihnen ja, wie Tacitus aus- 
drücklich fagt, die Brandftiftung nicht nadh- 
gewiefen werden konnte. Bielmehr wur- 
den fie nur des Menfchenhaffes überführt, 
der Gefinnung, deren natürliche Folge, 
wie man annahm, Thaten, wie die ihnen 
zur Laft gelegte waren. Deshalb jchenf- 
ten unter dem Einfluß des kaiſerlichen 
Willens und der öffentlichen Meinung die 
Richter trog des mangelnden Bemeifes 
der falfchen Anklage Glauben und fpra- 
chen die VBerurtheilung aus. Diefelbe er- 
folgte alfo wegen der Brandftiftung, und 
der den Ehriften angeblich nachgewieſene 
Menſchenhaß war das fie am ſchwerſten 
belaftende Moment. 

Der Taciteifche Bericht über die mar- 
tervolle Hinrichtung der Berurtheilten fin- 
det in den Andeutungen anderer Schrift- 
fteller feine Ergänzung. Das aus leicht 
entzündlichen Stoffen gefertigte und da- 
mit beftrichene Gewand, in weldes bie 
dem Flammentode Geweihten gehüllt wur- 
den, erwähnt Seneca, und Juvenal fpricht 
von folchen, die an Pfähle genagelt und in 
Brand geftedt, als Fackeln leuchteten. So 
ſchrecklich war die Todesart, daß felbft der 
römifche Pöbel, deffen Gefühl durch Thier- 
hetzen und Öladiatorenfpiele abgeftumpft, 
und der voll von Erbitterung gegen die 
Delinquenten war, von Mitleid ergriffen 
wurde. Gewiß bat auch, mwiewohl uns 
nichts hierüber gemeldet wird, die Stand- 
baftigfeit, mit ver die Unglüdlichen ihr 
Los erduldeten, hierzu beigetragen, -Denn 
bei dem Volke, das nur dem muthigen 
und entfhloffenen Gladiator das Leben 
fchenkte, konnte Berzagiheit und Todes 
furcht nicht auf Theilnahme rechnen, Es 
war eine fehr große Menge, die der grau- 
famen Laune und Hinterlift des Faifer- 
lien Iyrannen und dem Haſſe eines 
entarteten Volles zum Opfer fiel. Daß 


fi darunter auch die Apoſtel Paulus, 








und Petrus befunden hätten, befagt die 
chriſtliche eberlieferung, und es ift dies, 
befonders hinfichtlich des Erfteren, höchſt 
wahrfcheinlid. Im Uebrigen erhellt aus 
der Bemerkung über die große Zahl der 
Angeklagten und den Haf des Pöbels ge- 
gen die Ehriften, daß diefe in Rom ſchon 
damals ziemliche Bedeutung hatten, 


War aud Nero’s Borgehen gegen die 
Ehriften durch das Streben veranlaßt, 
ſich durch die Hinrichtung angeblicyer 
Brandftifter felbft von dem Verdacht der 
Branditiftung zu reinigen, fo lag der tie- 
fere Grund, weshalb er gerate fie zu fei- 
nen Opfern wählte, in der Erbitterung der 
Menge gegen fie, und diefe war hervorge- 
rufen durch ihre andere Weltanſchauung 
und ihre andere Lebensweiſe, die wieder- 
um in ihrer Religion begründet war. Je 
mehr ſich diefe ausbreitete, je rafcher fie 
aus fenflornartigem Keime, zu dem tie 
Bölker überfhattenden Baume empor- 
wuchs, um fo ſchärfer mußte der Gegen- 
fag, um fo bitterer die Feinpfchaft werden, 
Diefem Gegenfage der chriſtlichen Welt- 
anfhauung zum heidnifhen Volkobe— 
wußtfein, dem ſich bald die Erfenntnif 
ihrer Unverträglichleit mit der römifchen 
Staatoidee beigefellen folite, find die Blut- 
zeugen der Neronifchen Berfolgung zum 
Opfer gefallen. 








— Kleine Geifter reden beftändig von 
den Opfern, die fie für Gott und feine 
Reichsſache bringen müfen; aber das 
iR wahre Größe, Alles aufzuopfern und 
nichts davon zu fagen. 





Eine Reife nach dem Kaufafus. 


Aus ber „Ob. Big." 
— 


Biele unferer Eoloniften find vor et- 
lihen Jahren nad dem Kaukaſus üder- 
gefiedelt, mit übergroßen Hoffnungen mehr 
beladen, als mit Eredit-Sceinen ; leider 
baben fi alle in ihren Hoffnungen fehr 
getäufcht, und find viele gänzlich verarmt 
wieder zurüdgelommen, behauptend, we- 
gen Fieber und Mißernten dort nicht 
leben zu fünnen. Daß dies nicht allein 
Schuld ift, werde ih in Folgendem nach 
den Eindrüden zu beweifen fuchen, die ich 
an Drt und Stelle erbielt. 

Meine Reiferoute ging von Nikopol 
über Alerandromwst, Loſowaja, Taganrog 
und Roftow. Die ganze Strede weiſt 
durchgängig eine reihe Ernte auf. So⸗ 
bald man den Don hinter fih bat, än- 
dert fih dag Terrain; ſo weit das Auge 
reicht, brauft der Eifenbahnzug durch 
unabjehbare Gragebenen ; fo fommt man 
aus dem Dongebiet in das Kubangebiet, 
aber immer dasſelbe eintönige Steppen- 
terrain. Hin und wieder bemerft man 
in der Ferne eine Kofalen-Stanipa, So— 
bald man die Eifenbahnftation Kawkas— 
faja paffirt hat, überfchreitet die Bahn 
ven Kuban und geht mit diefem parallel 
bis zur Station Newinomiskaja, eine 
Strede von über 100 Werft, Hier fieht 
man rechts an der Bahn die beiden hüb- 
fhen Eolonien Wohldemfürſt und Ale— 
randroffa, am Kuban gelegen, mit ihrer 
berühmten Käfefabrif und einer zweiclaf- 
figen Realſchule. Das Aeußere der Eolo- 
nie zeugt von Wohlftand und Fleiß. 60 
Werft öftlih von bier liegt die Gouver- 
nementsftadt Stawropol, Bon bier bis 
zur Station Krodladnaja, ca. 200 Werſt, 
fährt die Bahn in einem Thal; nord- 
öftlich befinden fich öde Steppen, füdwelt- 
lid das Gebirge mit dem Elborus welcher 
feine Quellen und Schneewaffer in meh- 
reren Flüſſen, wie die Guma, Bodguma, 
und Kura durch die wafjerarmen Step- 
ven fendet, Hier liegen auch ſechs Werft 
öftlih von der Bahn die beiden blühen- 
ven Colonien Tempelhof und Drbelia- 
noffa mit einem vierclafligen Gymna— 
fium, einer Dampfmühle und reizenven 
MWeingärten; in der Umgegend hört man 
nur Lobenswerthes von diefen Colonien 
ſprechen. 

Die ganze Strecke von Roſtow bis 
zur Station Mineralnyja Wody war die 
Ernte gut; das bemweifen auch die ungehe- 
ren Maffen Getreide, welche an den Sta- 
tionen aufgeftapelt liegen. 

In Krochladnaja verließ ich die Bahn 
und fuhr per Achfe öſtlich in die Steppe 
binein; bier ſieht man nichts, als aus- 
gedörrte Grasflächen und Stoppelfelder, 
bin und wieder einen verlaffenen Dreſch⸗ 
plag (bier wird alles auf der Steppe ge- 
drofchen, Das Korn eingeheimft, das Stroh 
bleibt liegen); endlich trifft man auf 
ebener Steppe ein Rinnfal, es ift die 
Njawolke. In einem fadenbreiten Gra- 
ben aus ver Malfa herausgeleitet, läuft 
fie zwifchen Kura und Tared eine Strede 
von 150 Werft durd die waſſerarmen 
Ebenen dem Kafpifhen Meere zu, und 
verliert fi endlihd im Sand, wie auch 
die Kura. Nach einer teiteren Fahrt 
von 25 Werft fommt man in die Eolonie 
Kana, an der Kura auf Kronsländereien 
vor 40 Jahren angeflevelt; dieſelbe ift 
aber mehr einem tatarifchen Aul ähnlich, 
als einer deutfchen Eolonie; die Anfied- 
ler find aus ven Wolgacolonien, in neue- 
fter Zeit find noch Rybensdörfer, Ehſthen 
und etliche aus den Kotfchubejer Colonien 
(Cherfoner Gouv.) hinzugefommen; aber 
mit wenigen Ausnahmen find diefelben 
fämmtlih ein faules, ſittlich und mora- 
liſch verlommenes Boll, Hier an den 
Flüſſen trifft man überall bei den Kofa- 
fen, Offetinern und Armeniern bübfche 
Weingärten; diefelben trinken alle ihren 
eigenen Wein; in Kana aber findet man 
von alledem nichts. Wenn je Einer oder 
ter Andere einen Weingarten oder eine Ta- 
bafplantage im Kuragrund (die Flußmie- 
derung, mit Wald und Schilf bewachſen) 
anlegen will, fo wird es ihm von der ®e- 
meinde nicht bewilligt. Da das Land 
bier beim Aderbau nicht genug ergiebt, 
um davon leben zu fünnen, fo betreiben 
Mehrere Schafzucht, aber auch hier wer- 
den ihnen die Hände gebunden. So hat 
die Gemeinde 2000 Deßj. Gemeindeland 
auf 9 Fahre zu 60 Kop. per Deßj. ver- 
pachtet, troß des Proteftes von Seiten der 
Schafbefiger. Der Haupterwerbszweig 
in Kana ift Arbeit auf Tagelohn. Nehn- 
lich ift es auch auf den Anfievlungen an der 
Buiwole, I0 Werft nördlih von hier, 
wo Viele aus dem Cherſonſchen Gouver- 
nement auf Kıonslämdereien ſich nieder- 
ließen, in dem Glauben, daß, fo wie bei 
uns im Weften, aud dort im Oſten 
der Aderbau lohnend ift. Aber nur zu 
bald mußten fie erfahren, daß fie ſich 
irrten ; denn da ift nur Vieh- und Schaf⸗ 
zucht einigermaßen lohnend. Das fremde 
Elima, Fieber, Armuth und ſchlechte 


Nahrung wirken nachtheilig, zum Theil | f 


demoralifirend auf diefe Anſiedler, die 
Mehrheit verließ die Anflevlung, und 
zieht nun, mit Armutb und Elend 
fämpfend, nomadifirend im Kaufafus 
herum. . 

Bon Kana fuhr ich 20 Werft nordöft- 
lich in die Steppe zu einem deutſchen 
Outsbefiger, der allein in der öden Steppe 
ist. Sein Hof ift mit einer fadenhohen 
Mauer umgeben, gleihfam eine Feftung 


bildend, da die Unficherheit groß if und 
Rävbereien von Seiten der Urbevölte- 
rung an der Tagesordnung fleben. Der 
Brunnen ift 23. Faden tief und giebt doc 
nur ſchlechtes Waſſer. Auch diefer Guts- 
befiger befhäftigt ſich mit Schafzucht; es 
ift dies, wie fammtliche in diefer Steppen- 
gegend wohnenden Schafzüchter (die 
Mehrheit Molotanen) behaupten, noch 
das einzige lohnende Geſchäft, follte 
aber, wie in Ausficht fleht, die Pacht 1 
Rbl. per Deßj. überfteigen, fo rentirt 
auch diefes ſich nicht mehr, da man all- 
gemein nur ein Schaf auf eine Deßi. 
rechnen Tann, will man es gut ernähren. 
Dur die Trodenheit im Sommer und 
Herbfl find die Steppen total ausge- 
brannt, und müflen die Schafzüchter 
hunderte von Werft mit ihren Heerden 
in’s Gebirge auf die Weide; Heu für den 
Winter haben fie hinlänglich geerntet. 

Bon bier nahm ich meinen Weg 55 
Werft ſüdlich durch die Steppe, nad ber 
Stadt Moedak am Terek. Immer diefelbe 
Eintönigkeit der Steppe: ausgebrannte 
Grasflächen, hin und wieder eine Heerde 
Rindvieh oder Schafe, die Getreidefelver 
durch Käfer und Sinfecten vernichtet, fo 
daß die Ernte nur fehr ſpärlich ausge- 
fallen ift. Mosdak ift ein hübſches Städt- 
hen, hat aber wenig Handelsverfehr, da 
in der Umgegend Feine Handelsartifel 
produeirt werden, fo daß die Stadt nur 
ihre Umgegend, und umgefehrt, die Um— 
gegend die Stadt mit dem Nöthigen 
verforgt; außerdem hat Moodak nur 
eine kleine Wattefabrik mit Pferdebe- 
trieb, welche kaukaſiſche Baummolle ver- 
arbeitet, 

Bon bier ging es den Terak binauf, 
nah der 15 Werft entfernten Eolonie 
Gnadenburg; es ift Dies eine ganz junge 
Anfievlung auf eigenem Lande, Klöfters 
Gemeinde, beftehend aus Würtembergi- 
Shen Einwanderern. Eine blühende Eo- 
(onie mit einer Leder- und Käfefabrik! 
Sie hat hübſche Wohnhäufer und pradt- 
volle Weingärten; bier tft zu fehen, was 
Fleiß und Ausdauer vermögen. Leider 
hatten die Anfiedler auch viel vom Fieber 
zu leiden; die Urfache ift, daß fie jih un- 
ten am Zeraf niedergelaffen haben. Bon 
bier ging ich das. hohe Terakufer hinauf, 
Dben änderte fich fogleih die Ausfict. 
Ungefähr 10 Werft vor uns erhebt ſich 
aus der Ebene dos kaukaſiſche Gebirge 
— ein erhabener Anblid für den Reifen- 
den. Weiter ging ed dem Gebirge zu; die 
Kurb (ein Bergflüßchen) bildet ven Ein- 
gang in dasfelbe, und dient dem Reifen- 
den als Wegweifer durch die Gebirgs- 
ſchluchten. Hier puffirten wir etliche 
Kabardiner-Auls; die Wohnungen in 
denfelben find elende Hütten aus Flecht- 
werf und mit Lehm beflebt. Alles deutet 
auf Armuth und ein faules Leben. Leb- 
rigens find die Kabardiner ein hübſches, 
gemüthliches und freundfchaftliches Volk; 
nur den Unterfchied zwiſchen Mein und 
Dein feinen fie nicht anerkennen zu 
wollen. Weiter ging es eine Strede von 
40 Werft zu einem befreundeten deutfchen 
Gutsbefiger, einem fehr jovialen Manne, 
von dem wir auf's Freundlichſte empfan- 
gen wurden, Er hat fi vor zwei Jahren 
bier in einem herrlichen Gebirgsthal an- 
getauft; das Land ift hier ausgezeichnet, 
liegt aber alles fo zu fagen brach; die 
Kabardiner und Zekufchen pflanzen höch— 
ftens ein Bißchen Hirfe und Welfchlorn ; 
weder Wein- noch Fruchtgärten findet man 
bier, da diefe Völker fi mit dem begnü- 
gen, was die Natur reihlih von ſelbſt 
bervorbringt. Fehlte es hier nidt an 
fleigigen Händen — Paradiefe könnten 
geſchaffen werden; die Arbeit würde reich- 
lich belohnt bei Aderbau, Biebzucht, 
Weintraubenbau und Bienenzudt. — 
Und was für eine herrliche romantifche 
Ausſicht bilden die zerflüfteten bewaldeten 
Berge und hinter diefen das Schneege- 
birge des Kasbed, der mit feinem weipen 
Haupt ganz verdrießlich herüberfhaut, 
weil die Bewohner die Herrlichleiten zu 
feinen Füßen fo wenig ſchätzen und den 
großen Reichthum fih nicht zu Nupen 
machen. — Weiter ging es wieder zurüd 
bis Mosdal, und dann in nordweftlicher 
Richtung durch die Steppen nad der 
Kreisſtadt Georgiewok an der Bodguma, 
eine Strede von 110 Werft. Wieder die- 
felbe Eintönigfeit der Sieppe, die Getrei- 
defelder durch die Seldwanzen verwüſtet; 
unterwegs bielten wir bei einem Koſalen 
an feiner Dreſchtenne. Diefer fagte uns, 
die Feldwanzen feien fo maflenhaft ge- 
weſen, daß auf jeder Aehre 10 bis 20 
Stüd faßen, und noch jept im Schober, 
wo fe mit eingefhobert wurden, machen 
fie Schaben, fo daß faum Saat bleibt. 
Georgiewok ift eine neue, hübſch angelegte 
Stadt, 6 Werft von der Bade; fie bildet 
das Centrum für den Handel der Step⸗ 
penbewohner; fie befigt eine Waſſerlei⸗ 
tung, eine maffive fleinerne Brüde, 
und ſtark befuchte Wochenmärkte. Das 
Getreide wird bier im Handel mit 
einem Maß von folder Größe gemeffen, 
daß es 60 bis 70 Pfund Weizen faßt; 
ür den Weizen wurde 50 bis 60 Kop., 
für Leinfaat 1 RHI. bis 1Rbl 10 Kop. 
pro Maß bezahlt. 

Bon bier nahm ich meinen Weg nad 
dem 35 Werft entfernten Pjatigorsf; 
auch bier ändert fi fogleih die Szene- 
vie; es gebt wieder in’s Gebirge; ab- 
wechfelnd herrliche Thäler und bemwaldete 
Berge erfreuen das Auge des Reifenden. 
Hier trifft man 5 Werft vor Pfatigorsf 


ras und Nikolajewka, im Jahre 1837 
durch Anſiedler aus der Wolgacolonien 
gegründet. Hier iſt ſchon mehr wirth- 
ſchaftliche Thätigkeit zu bemerken, als bei 
ihren Landsleuten in Kana; fie haben 
hübſche Obft-, Wein-, Gemüfe- und Kohl⸗ 
gärten, Alles zum Wäſſern eingerichtet; 
Öetreide wird bier nur zum eigenen Be- 
darf gefäet; es wurde aber in biefem 
Jahre auch von den Feldwanzen beinahe 
gänzlich vernichtet. 

Piatigorsk ift mit feinen Mineralbä- 
dern eine fehr freundliche, belebte Stadt ; 
ihre hübſchen Boulevards und die Luft- 
wäldden bei den’ Babeanftalten fint 
reizend; in der diesjährigen Saifon war 
die Stadt von über 6000 Eurgäften be- 
ſucht. Den Berg zu befteigen, erfordert 
einen zweiftündigen anftrengenden Marfch, 
loynt aber die Müye, die fi der Rei- 
fende madt, denn die Ausfiht in's 
Gebirge und auf die Steppen binaus ift 
bei Harem Wetter großartig; überhaupt 
machen die Gebirge einen großartigen 
Eindrud auf den Reifenden, den er nie- 
mals vergeflen wird. 

Ton bier fuhr ih nach der 20 Werft 
entfernten Bahnftation Mineralnaja- 
Wody, und trat von bier meine Rüdkreife 
an. Nach den Gefammteindrüfen, die der 
Kaukaſus auf mich gemacht, müßten die 
Ueberfievlungsluftigen mit hinlänglichen 
Mitteln verfehen fein, um in der Steppe 
ih mit Schafzucht befhäftigen zu kön— 
nen, und im Gebirge einige Fahre aus 
der Taſche zufegen zu fünnen, bis das 
Land volftändig ertragsfähig gemacht iſt. 
Reger Fleiß würde fich jedenfalls reichlich 
belohnt machen. 


Mathematijches Curiofum. 


Ein zu Ende der vierziger Jahre geftor- 
bener Mathematiker bat Folgendes aus- 
gerehnet: Ein zu Ehrifti Geburt zu 5 
Procent auf Zinfeszinfen angelegter 


"Pfennig würde zu Ende 1835 zu einem 


Capital von 2 GSertillionen, 118,660 
Quintillionen, 123,525 Duadrillionen, 
548,395 Trillionen, 390,626 Billionen, 
405,395 Millionen und 557,169 Thalern, 
13 Stibergrofchen, 14 Pfennigen ange- 
Ihwolen fein. Da nun die Oberfläche 
der Erde, als ebene Fläche gedacht, etwa 5 
Trillionen, 175,800 Billionen Quadrat- 
fuß enthält, worauf 578,216 Billionen 
Thaler dicht aneinander gelegt werden 
könnten, fo müßte, um die obige Eapital- 
fumme des verzinften Pfennigs aufzuneh- 
men, die Erdoberfläche 3664 Zrillionen, 
300,000 Billionen Mal größer fein, als 
fie it. Wenn man Thalerftüde in eine 
Kugel zufammenfchmilzt, fo gehen circa 
13,818 Stüd auf einen Eubicfuß; wenn 
alfo die obgenannte Pfennig-Eapital- 
fumme zufammengefchmolzen würde, fo 
müßte eine Kugel daraus werden, deren 
Durchmeſſer 44,580,200 Meilen over 
2594 Erddurchmeſſer oder 23 Sonnen- 
durchmeſſer betrüge, und der Radius diefer 
coloffalen Kugel betrüge das 4fache der 
mittleren Entfernung des Mondes von 
der Erde, 


— — — —— 


Gewerbliche Derwerthung von 
Chierblut. 


Daß Blut zur Berfertigung von Knö- 
pfen, Kämmen, Obrringen und Nippfachen 
verwendet wird, dürfte manden Leſer 
eine Überrafchende Neuigfeit fein. Das 
„Phrenological Journal‘ fchreibt darü- 
ber Folgendes: 

Die Herfiellung von Knöpfen aus 
Blut ift eines der vielen Mittel zur Ber- 
wertbung der Abfälle, die der heutigen 
Kunft bekannt find. In Bridgeport, nahe 
Chicago, befindet ſich eine große Fabrik, 
die etwa hundert Männer, Knaben und 
Mädchen befhäftigt und worin Thierblut 
in Knöpfe verarbeitet wird. Ein gewiſſer 
Hirſch war der Erfle, der vor einigen 
Jahren jenes Gefhäft hierzulande ein- 
führte. In den erften fehs Monaten 
verlor er $10,000 dabei, allein er ließ ſich 
nicht entmuthigen und jegt ift er unge- 
beuer reih. In England giebt es eine 
Anzahl ähnlicher Fabriken. Die Bridge- 
port- Fabrif verarbeitet täglich 38000 bis 
10,000 Gallonen Blut, und zwar lauter 
friſches Rinderblut. Schmweineblut fol 
ebenfo brauchbar fein, allein man findet 
ed zu mühſam, dasfelbe aufzufangen und 
aufzubewahren. Durch den Trodnungs- 
proceß verdunftet eine bedeutende Menge 
Blut, allein was zurüd bleibt ift reines 
Eiweiß (Albumen). Die Farbe diefer Sub- 
ſtanz ift hell oder dunkel, je nachdem es 
chemiſch behandelt worden ift. Diefe dün⸗ 
nen Bogen getrodneten Bluts werben 
dann zerbrochen und in verfchiedene For- 
men und Größen verarbeitet. Große 
Mengen derfelben werden von Tuchfabri—⸗ 
fanten verarbeitet, um die Farbe von 
Eattunftoffen zu befeftigen. In England 
werden nicht blos Knöpfe, fondern Ton- 
nen von Obrringen, Bruftnadeln, Gurt⸗ 
fhnallen, Kämme und Zierwaaren aus 
Blut gemacht. 


Abonnirt auf die „Rundſchau“. 75c 
per Jahr. Abonnements fünnen zu jeder 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Abreffe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 14. December 1887. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





= Zur Beadbtung! 


Wer $1.00 einiendet, erhält ohne mwei- 
tere Frage die „Einfache Lehre” (werth 
50c) als Prämie, Wer aber 75c einjbidt, 
der wolle gefälligit angeben, welche Prä⸗ 
mie er wünſcht, „Dymond über den Krieg“ 
oder „Noah Troyer’3 Predigten.” 


Prämien für Diejenigen, welche 
die ,„‚Rundfchan‘’ für 1888 vor 
dem 1, Februar 1888 be— 
ftellen und bezahlen, 





Denjenigen, welde die „Rundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
bejtellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgerden Bücher als Prämie: 


1. Einfache Lehre oder deutliche 
Erklärungen und Ermahnungen über ge- 
wiſſe Bibeljtellen, nebjt einigen Gedichten, 
nüglih und erbaulich für heiläbegierige 
Seelen, von 3. M. Brenneman, Octav, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Cents. — Diefes 
Bud) ift in rein evangeliihem Sinne ab» 
gefaßt und ift ſehr erbaulid; zu lefen, in— 
dem darin viele Bibelftellen, melde bei 
oberflählicher Betrachtung undeutlich ers 
feinen, im Lichte göttliher Wahrbeit 
erflärt und verftändlih gemacht werden. 
Mer uns vor dem 1. Februar 1888 $1.00 
überfendet, erhält bafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Buch, 
ober mit anderen Worten ; ein Bud, wel» 
50c koſtet, für 2öc. 

2. Dymond Über den Krieg. — 
Eine Unterfuhhung über die Uebereinjtim= 
mung des Krieges mit den Grundſätzen 
des Chriftentbums und eine ‘Prüfung der 
philofopbifchen Argumente, womit derfelbe 
vertbeidigt wird, nebſt Bemerkungen über 
einige der Urſachen des Krieges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy— 
mond. Dctav,*110 Seiten, in weiche 
Leinwanddecken gebunden, Harer Drud, 
Ladenpreis 25 Ets. — Der Verfaſſer führt 
den unmibderlegbaren Beweis, wie un— 
chriſtlich, grauſam und unnöthig das 
Kriegführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densjahe lieft diejes Bud mit Genugthus 
ung und zollt den darin aufgeführten Bes 
weisgründen feinen Beifall. Es iſt aus 
dem Englifhen überjeßt, in welcher Spra: 
che es fi großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra= 
gen in einem Zuftande des Halbihlum: 
mer3 von dem bekannten Schlafprediger 
Noah Troyer. Dieſes Buch iſt ſchön ge— 
druckt, 120 Octavfeiten ſtark, broſchürt. 
Ladenpreis 20 CEts. 

Wer vor dem 1. Februar 1883 bie 
„Rundihau” für 1888 beftellt und bezahlt 
(750), erhält eines der unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar mweldes er 
wünſcht, entweder „Dymond über den 
Krieg“ oder „Noah Troyer's Predigten”, 
als Gratisprämie, alfo ganz umfonft. 

Der Preis der „Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß es kaum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das voritehende zu machen. 
Wir geben die Prämien auch nur aus 
dem Grunde, um: die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezahlen des Abonnements 
zu veranlafjen. Allen Denen, welche An: 
fpruch auf obige Prämien machen, rathen 
wir, die „Rundfchau“:Beftellung und :Be: 


zahlung fofort einzufenden, denn wer bis 


zum Ablauf der feſtgeſetzten Zeit (1. Feb: 
ruar 1888) wartet, dem fann es geſchehen, 
daß das von ihm gewünfchte Prämienbud 
bereit3 vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 
der Berfendung der Prämien wird keine 
Berzögerung ftattfinden. Wir fenden die: 
felben fofort nad Erhalt des betreffenden 
Gelbbetrages an die Abonnenten ab. Um 
genaue Angabe von Namen, Poſt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
thümer und dadurch entftehende Enttäu⸗ 
ſchungen zu vermeiden. 


= Sunfl’s= 
Snmilien-Kalender 
für das Jahr 1888. 


Le 


Diefer vortrefflihe Familien-Kalender 
fucht feines Gleihen an Billigkeit und 
Genauigteit der aftronomifhen Bere: 
nungen, welde von dem Meteorologen 
2. 3. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen deswegen befondere Beachtung, 
meil bie Wettervorherfagungen Heatmwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ka: 
lendermacher, fondern die Witterungsver: 
hältniſſe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Slalender enthält außer: 
dem zwei ſchöne Jluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be: 
fonder3 mit Rüdfiht auf den Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift jehr ſchön und klar und 
auch für ſchwache Augen Leicht leierlich. 

Die Preife find wie folgt: 








1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Exemplare ‚, PER ART .15 
4 „ [77 [77 wer 0....«. 25 
1 Dutzend F RE .60 
22 Eremplare „, ee ae $1.00 
Per Erpreß, auf Koften des Empfängers: 
ODER ic $3.75 


1 Groß (144 Eremplare) .......... 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Eine Jugendzeitung für 25 Gents 
per Fahr und vier pracdhtvolle 
Bilderfarten als Prämie. 


Wir lenten die Aufmerkſamkeit unjerer 
Lefer auf die prachtvollen Bilderfarten, 
welche die Mennonitiſche Berlagshandlung 
allen Abonnenten ihrer Kinderblätter 
(„Zugendfreund“ und „Words of Cheer‘:) 
als Prämie giebt. Unferer Anfiht nad 
fann man einem Rinde für 25 Cents kein 
fchöneres, nützlicheres und lehrreicheres 
Geſchenk mahen, al3 wenn man für das— 
felbe auf eines diefer Kinderblätter abon— 
nirt. Für dieſen geringen Preis erhält der 
fleine Abonnent oder die Heine Abonnen= 
tin dieje lehrreiche illuftrirte Kinder: Zei- 
tung während eines ganzen Jahres monat: 
fi unter feinem oder ihrem eigenen Na: 
men zugelandt und außerdem (jofort nad) 
Entrihtung des Gubfcriptionsbetrages) 
vier prachtvolle, fünftlerifch ausgeführte 
Bilderfarten, liebliche Blumenfträuße dar: 
ftellend und miteinem Bibelverje in Gold: 
druck verſehen. Diefe vier Bilderlarten 
find, wie gefagt, wahre Prachtſtücke und 
faft allein fhon den Subjcriptionspreis 
werth. Die Hauptabficht der Herausgeber 
beſteht darin, durch dieje prädtigen und 
werthvollen Prämien den beiden Kinder: 
blättern „Jugendfreund“ und „Words of 
Cheer‘‘ unter der mennonitifdben Jugend 
eine große Verbreitung zu verfchaffen. Wir 
wollen noch bemerfen, daß dieſe beiden 
Blätter auch für die reifere Jugend eine 
pafjende und willlommene Lectüre bilden. 





Ein neues Bud. — „Betrachtungen über 
die göttliche Erziehung des Menjchen“, in 
drei Abichnitten: 1. Ohne Gejeß. 2. Unter 
dem Geſetz. 3. Unter der Gnade. 98 Seiten, 
32mo., von Pred. Wilhelm Thielenhaus. 
Dieſes Buch ift eine Erklärung der göttli- 
chen Wahrheit über den Sabbath, oder ein 
Beweis, daß die Chriftenheit das evangeliiche 
Recht hat den erften Tag der Woche als des 
Herrn Ruhetag zu feiern, und ift überhaupt 
eine VBertheidigung des rechtgläubigen Chri— 
itenglaubens der unevangeliichen Lehre der 
Adventiften oder Siebentäger gegenüber. Es 
ift aber durchaus feine Streitichrift, jondern 
ift geichrieben zur Erbauung und Belehrung 
über die göttliche Erziehung des Menjchen, 
und ift eine jehr intereffante, werthvolle und 
der Zeit angemeſſene Schrift. Sie jollte 
von Allen zur Erbauung und Befeftigung 
im Glauben gelejen werden. Das Bud) hat 
eben in der Druderei der „Mennonite Pubs 
liſhing Co.” die Prefje verlaffen und wird 
portofrei an irgend eine Adreffe geſandt für 
15 Cents das Stüd. 





Feuerſchaden. — Stall und Nebengebäude 
jammt Inhalt, jotwie 2 Maulejel und 4 Kühe, 
Eigentfum des Br. Emanuel Lapp, Ayr, 
Neb., wurden am 15, Nov. d. J. durch Feuer 
zerftört, und zwei Kühe erheblich verlekt. 
Der Schaden, welcher fich auf $700 beläuft, 
wird vom Mennonitiichen Unterftüßungs:- 
plan (Aid Plan) vergütet werben. 





Condenfirte Milch. 


Der Hauptfip der Fabrikation von 
condenfirter Mil im Canton Zug if 
gegenwärtig das Dorf Cham. Die größte 
Fabrik, welche von einer Actiengeſellſchaft 
betrieben wird, condenfirt im Sommer 
täglich, wie ein öfterreichifcher EConfularbe- 
richt meldet, die Milh von mehr als 
8000 Kühen im Gefammtbetrage von 
60,000 Liter (Duart), melde von den 
benachbarten Sennereien zum Preife von 





12 Eentims per Liter geliefert wird. Die 


frifhe Milch wird durd einen großen, 
feidenen Filter in ein umfangreiches Be- 
bältniß geleitet, welches mit einer felbft- 
thätigen Wägevorrichtung verfeben ift. 
Bon dort gelangt fie in große kupferne 
Keffel, um in denfelben mittelft Dampf- 
heizung bis 96 Grad $. erhigt zu werben. 
Der betreffenden Menge Milh wird 
bierauf ein Achtel ihres Gewichts an 
Nobrzuder beigefügt. Nachdem veffen 
Löfung erfolgt ift wird die Flüffigfeit in 
die Bacuumpfannen gebradt und dort 
bei 125 Grad F. verbidt. Auf dieſe 
Weife bleiben die hauptſächlichſten Beftand- 
theile der Milch (Fett- und Käfefloff) 
unberührt. Nach vreiftündigem Kochen 
iſt die Milch zu einem Drittel ihrer ur- 
fpüngliden Menge fyrupartig eingedidt. 
Die Abkühlung erfolgt in Cylindern, 
welche unausgefegt von kaltem Waſſer 
umfpült werden. Die Mildy kann nun in 
Zinnbüchſen eingefüllt werben; leptere 
erhalten mittelft Lötung einen luftdichten 
Berfhluß. Die Zinnbüchſen verfertigt 
man mittelft Maſchinen und fogar das 
Berlöten wird durch dieſelben beforgt; 
die bezüglichen Vorrichtungen find fo 
finnreich, daß ein geſchickter Arbeiter bin- 
nen zehnſtündiger Arbeitszeit 4000 Büch- 
fen fertig zu ftellen vermag. Im Laufe 
eines Jahres kommen 15 bis 16 Millio- 
nen Büchfen verdidten Mil zum Ber- 
ſandt. 


— — — — - — 


Allerlei. 


— Das Teleſcop wurde 1590 erfun— 
den. 

— Uhren wurden 1476 zuerſt herge— 
ſtellt. 

— Ein Oceandampfer braucht zu ei— 
ner Fahrt oft um 813,000 Kohlen. 

— Unweit High Prairie, Rice Co., 
Minn., wurden zwei aus der Schule 
beimfehrende Kinder von Wölfen aufge- 
freffen. Kurz vorher hatte ein Mann 
daeſelbe Schidjal. 

— Die Königin Bictoria lernt noch 
Hindoftani. Sie ift jept 68 Jahre alt, 
denkt aber, die Kaiferin von Indien 
müſſe doch auch tie Sprade ihrer 360 
Millionen Unterthanen in Indien fen- 
nen. 


— In SKanfas befinden fih 1307 
Setreidemühlen, welce einen Werth von 
$99,233.90 repräfentiren. Während des 
Jahres wurden 115,580,392 Bufhel Ge- 
treide in denſelben gemahlen, darunter 
12,936,382 Faß Mehl. 

— Die Schweinedholera grafjirt in 19 
Counties des Staates Illinois. In 
mandyen Gegenden wurden 70 Procent 
des Jungviehs und 50 Procent der alten 
Thiere von der Seuche bingerafft. 

— Diefes Mal werden Chrifttag und 
Neujahr auf einen Sonntag fallen. Dies 
wird nicht mehr der Fall fein bis zum 
Jahre 1898. Während des nächſten Jahr⸗ 
bunderts wird der Chrifttag zehnmal auf 
Sonntage fallen, nämlib: 1910, 1921, 
1927, 1933, 1949, 1955, 1966, 1977, 
1983 und 1994, 


— Dr. Joſeph Parker von England, 
der neulich vor der Plymoutb-Gemeinde 
in Broofiyn, N. 9., eine Lobrede auf 
Beecher hielt, hat die $700, die ihm da- 
für gezablt wurden, dem Beecher-Dent- 
malfond zugemwiefen. Letzten Sonntag 
predigte er wieder von der Kanzel Becher’ s. 
Am Schluß der Predigt wiederholte er das 
Baterunfer und als er die Worte „Ber- 
gieb uns unfere Schulden mie wir verge- 
ben unfern Schuldigern‘ mit überlauter 
Stimme gefproden hatte, verlieh er die 
Kanzel und die Kirche, ohne den Gottes- 
dienft zu Ende zu führen. 

— Lebendig begraben. Im Pleafure 
Ridge Park-Friedbofe zu Louisville, Ky., 
bat man beim Ausgraben der Leiche eines 
Jungen, der vor vier Monaten beerdigt 
wurde, und deſſen Leiche auf einen andern 
Friedhof überführt werden follte, die ent- 
fegliche Entvedung gemacht, dag Albert 
Weil, dies ift der Name des Knaben, le- 
bendig begraben wurde. Man fand den 
Todten auf dem Gefichte liegend, mit den 
Händen die Fetzen des von ihm zerriffenen 
und Blutfleden aufweiſenden Kopfkiſſens 
baltend. Seit Frau Weil, die Mutter, 
von der fchredlichen Entvedung hörte, ift 
fie ſchwer erkrankt. Ihr Sohn war 
augenſcheinlich nur fcheintodt, als er 
beerdigt wurde, 


— Genator Palmer von Michigan 
wird unmittelbar nach der Eröffnung des 
Eongrefjes im Senat eine Bill einbringen, 
welche die Regelung, bezw. Beſchränkung 
der Einwanderung nad den Ber. Staa- 
ten zum Zwede hat. Eine der hauptſäch⸗ 
lichſten Beftimmungen der Bill ift, daß in 
Zukunft kein Ausländer hier zur Anfäf- 
figmadung zugelaffen werden foll, der 
nicht von dem in feinem Heimathdiftrict 
aceredirten Ber. Staaten - Eonful ein 
tavellofes Leumundszeugnif mitbringt. 
Weitere Paragraphen der Bill betreffen 
die* Feſtſetzung von Strafen für Ueber⸗ 
tretung des betr. Geſetzes, ſowie die 
Schaffung eins „Einwanderungs- 
Fonds“ durd Erhebung einer Kopffteuer 
von jedem hier landenden Einwanderer. 


— Die Stadt Hugo in Colorado wim- 


melt von Ratten, welche wahrſcheinlich 
durch die furdtbare Kälte aus den Prai- 





rien dorthin getrieben worden find. Ein 





Bürger in Wihita, Kanfas, Namens 
Humphrey, ift brieflich von dort benach⸗ 
richtige worden, daß Millionen dieſer 
Nagethiere dort aufgetaucht feien und daß 
man fi ibrer nicht erwehren könne. 
Humphrey wurde in dem Briefe aufge- 
fordert, alle Kagen, die er nur befommen 
könne, aufzufaufen und fie per Erpreß 
nah Hugo zu fenden. Humphrey bat 
deshalb in mehreren Orten ungefähr 650 
Kapen und Kater aufgetrieben und fie 
nad Hugo abgefandt. Er will ungefähr 
1000 Stüd dieſer nützlichen Haustbiere 
zufammen bringen und dann meitere 
Ordre abwarten, Die Ratten follen in 
Hugo bereits beträchlichen Schaden ange: 
richtet haben. 


— ⸗— 


Gemeinnütziges. 

— Waſſer, kaltes und warmes. — Bei 
bes iſt ein gutes Mitttel. Das kalte Waf- 
fer dient bei allen Berlegungen von Fall 
und Quetfhung. Macht man da gleich 
von Anfang an recht Falte Umfchläge, die, 
fo oft fie warm werden, wieder erneuert 
werden müſſen, fo verhütet man die Ge- 
ihwulft, das Blutunterlaufen und man- 
he üble Nachfolgen von Schwäche. u. dgl. 
Auch ift es, äußerlich aufgefchlagen, ein 
gutes Mittel bei Berblutungen. Lauwar— 
mes Waſſer it eins der allgemeinften Be- 
fänftigungsmittel, ſowohl innerlich als 
äußerlich angewendet. innerlich getrun- 
fen (wozu man es am beiten mit etwas 
Meliffe, oder Flieder- oder Familienblü- 
then abbrühet und als Thee trinken läßt), 
fann es bei allen Krämpfen des Magens, 
der Gedärme, Eoliken, Erbrechen, Kopfweh 
aus dem Magen, mit Nuben angewendet 
werden. 


— Ein einfades Mittel gegen das 
Nafenbluten.— Dem „Ectentific Ameri- 
can‘ wird von einem feiner Refer Folgen— 
des mitgetheilt: „Neulich, als ich den 
Broadway in New York hinunter ging, 
fing meine Naſe auf einmal ftarf zu bluten 
an; ich bielt mein Taſchentuch on die 
Nafe und mwollte in das erfte beite Hotel 
geben, als ein Herr zu mir fagte: „Neh— 
men Sie blos ein Stüd Papier in den 
Mund, kauen Sie es fchnell, ſo hört tas 
Naſenbluten gleih auf.” Zmeifelnd be 
folgte ich feinen Rath, und das Bluten 
börte faft augenblidlich auf, Ich weiß, 
daß dieſes Mittel feitdem oft angewandt 
worden ift, und zwar immer mit demfelben 
erwünfcdten Erfolge. — Aerzte fagen, daß, 
wenn man eine dünne Rolle von Papier 
oder Muelin über die VBorderzähne und 
unter dıe obere Lippe legt, und Die legtere 
ſtark darauf preßt, das Nafenbluten aud 
aufhört.‘ 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 6, Dec. Nadb- 
richten aus zuverläffiger Quelle zufolge werben 
die ruſſiſchen Rüftungen und der Bormarfch der 
ruffiihen Truppen an die öfterreichifche Grenze 
bier fehr ernit genommen ; das Bauptaugen- 
merf der Politik ift jegt dorthin aerichtet und es 
bat bier etwas verſtimmt, daß Defterreich mit 
feinen Gegenrüftungen fo lange mwartet.— Die 
Kölnische man berichtet, daß Rußland an 
feiner Wellgrenze 108,200 Mann Infanterie, 
14,300 Dann Cavallerie, Beldartillerie mit 336 
Geſchützen und 8000 Mann Grenzloldaten 
fteben bat und außerdem in Wolhynien und 
Podolien gute Eilenbahnverbindungen befigt, 
während Oefterreih auf der Linie Munfarg- 
Lemberg nur 40,200 Zußtruppen, 6300 Mann 
Reiterei und 112 Geſchütze in Bereitihaft und 
gar Feine Eilenbahnverbindung befigt. Ruß- 
land hat ganz im Stillen ſchon feit Jahren die 
Zruppenzufammenziehung eingeleitet. 

Berlin, 7. Dec. Die Berliner „Poſt“ ent- 
bält heute eine bochofficiöfe Mittheilung aus 
Wien, in welcher es unter Anderem beißt: 
Niemand verfteht, was zu der ruſſiſchen Maß- 
regel (die Iruppenzulammenziehbung an ber 
ölterreichifchen Grenze) herausgefordert hat; 
aber Jedermann verfieht, daß durch fie eine 
äußert unfichere, auf die Dauer unbalibare 
Lage geichaffen wird, Die geftrigen officidien 
Angaben über das Ergreifen von Gegenmaß- 
regeln find bitterer Ernft und bezwecken im 
Meiteren, die öffentliche Meinung auf alle 
vielleicht unvermeidlichen Zwifchenfälle vorzu⸗ 
bereiten. — In den beutfhen Gewehrfabrifen ift 
die Rachtſchicht verdoppelt worden. 

Berlin, 8. Dec, Privat-Telegramme aus 
San Remo melden, daß die Aerzte des Kron- 
prinzen ihre Anficht über die Natur feines 
Leidens völlig —* haben. 

Berlin, 9. Dez. Heute wurde unter dem 
Borfip des Kaifers Franz Joſeph in der Wiener 
Hofburg ein Kriegsrath abgehalten, zu weldem 
auch der commanbdirende General Philippowie 
v. Philippsberg in Prag nah Wien berufen 
worben war. Allgemein ift man ber Anficht, 
daß Defterreich feine Maßnahmen nicht beeilen 
wird, um Rußland nicht in die unangenehme 
Lage zu bringen, eine Burlidhiehung feiner 
Truppen als unter dem Drude Oeſterreichs er- 
folgt, ericheinen zu laffen, vielmehr will es Ruß- 
land Zeit lafjen, feine Truppen freiwillig zu- 
rüdzuziehen ; wenn Rußland dies jedoch micht 
thut, wird Defterreih ebenfalls Militär an feine 
Grenzen ſchicken. 


Deferreig-Ungarn.— Wien, 5. Der» 
Ale in 2 an en —8— rt an« 
venzenben ru en Provinzen be ten 
Gedeiter aus Defterreich- Un * ſind, Me 
bis zum 13. Januar, aus Rußland ausgewie- 
fen worden, 

Wien, 6. Der. Ein in der „Politifchen Eor- 
refpondenz” enthaltenes Schreiben aus Berlin 
behauptet, daß die Fürzlihe Anfammlung von 
ruffiichen Cavaderie-Maffen an der öfterreici- 
ſchen Grenze dem Buttermangel in den Stand- 
5* der betreffenden Truppen im Innern 

m "m fchreiben fei. 

ien, 7. Der. Morgen wirb in ber Hof- 
burg unter bem Borfige des Kaiſers Franz 
Joſeph ein Kriegsratb abgehalten werben, in 
welchem bie durch die Anbäufung ruſſiſcher 





Truppenmaffen an der öſterreichiſchen Grenze 
nothwendig gewordenen Schuß maßregeln erör- 
tert werben ſollen. Die Wiener Blatter füh⸗ 
ren aus, daß die politifche Sachlage ſich weient- 
li verbüftert hat. 

‚Wien, 8. Dee. Der Kaifer bat für morgen 
einen neuen Kriegsrath einberufen. — Der ‚bie- 
fige ruſſiſche Militär. Attache Oberft Zukew if 
nad ©t. Petersburg berufen worden. — Nach- 
richten von ber Grenze melden, daß bie ruffi« 
ſchen Truppen von ſchlechten Quartieren und 
ſchlechter Berpflegung ſchwer zu leiden haben, 
daß die Zahl der Kranken ſehr groß und das 
Hofpital in Lublin überfüllt ift. 

Wien, 9, December. Bei einer bier abge- 
baltenen Katholifen-Berfammlung zum Zwecke 
des Entwinfa einer Glücwunſchabreſſe an ben 
Papſt, machte fih eine Harfe Strömung zu 
Sunften der Wiederberflellung der weltlichen 
Macht des Papftes geltend. 

Wien, 10. December. Bei Franzensthal in 





Böhmen find durd die Enigleifung eines Ei- 
ſendahnzugts fünf Menſchen um das Reben ge- 
fommen. 
Großbritannien. — London, 8. Der. 
Der britifche Dampfer „Lorne“ ift am ver- 
gangenen Sonntag an der chinefischen Küſte un- 
tergegangen. Bon den an Bord desſelben be- 
findlich gewelenen Perfonen find 69 ertrunfen. 
Das Schichſal der Uebrigen ift nicht befannt. 


Sranktreidh.— Paris, 3, Der. Au Stelle 
bes geftern zurüdgetretenen Präfiventen Grevy 
wurde Sadi Carnot zum Präfiventen der fran- 
zöfiichen Republif gewählt. 

Paris, 4, Dee. Privatnachrichten aus War- 
(hau zufolge, iſt die Anbäufung ruſſiſcher 
Truppen an der Wehlgrenze der Thatſache zu- 
zuichreiben, daß Rußland von einem zwiſchen 
Deutichland und Oeſterreich vereinbarten Plane 
Kenntniß erhalten hat, wonach im Falle eines 
Krieges einer diefer Mächte mit Rußland kraft 
ihrer ſchneller arbeitenden Mobilmahungs- 
Einrichtungen Deutſchland und Oeſterreich in 
Polen einfallen und Warfchau befegen follen. 
In Folge der Entdedung diefes Planes beſchloß 
Rußland zur Ausgleihung der Nachtheile 
feiner langiamen Mobilmachung feine Streit- 
fräfte an der Grenze dauernd zu verflärfen. 
Aus dieſen Iruppenbewegungen iſt nicht auf ein 
angriffsweiles Vorgehen zu Ichließen, vielmehr 
| find fie lediglich als Vorſichtsmaßregeln aufzu- 
faſſen. 

Ita lien.—London, 4. Dec. Beſignano in 
der Provinz Calabrien iſt durch das geſtrige 
Erdbeben faſt vollſtändig zerſtört worden. 4000 
— ſind obbachlog, und viele werden ver- 
mißt. 

London, 5. Dee, 








In der ganzen Provinz 
Salabrien wurden vorgeftern mehrere Erpbeben- 
Nöße wahrgenommen. Der Bahnhof in Mon- 
graffano ift zerftört und inden Städten Bogliano 
und Gravina hat das Erdbeben großen Scha- 
den angerichtet. 


Rußland.—St. Petersburg, 8. Der, Ue⸗ 
ber die Sachlage wohlunterrichtete Leute be- 
baupten, daß die ruffiiche Regierung durchaus 
friedlich Abfichten bege, und daß auch bie öffent» 
lie Meinung in Rußland dem Frieden geneigt 
fei. Nach dem neulichen Befuche des Czaren in 
Berlin feien die Vorausſagungen eines bevor- 
ſtehenden Zufammenftoßes Rußlands mit 
Dfterreich um jo weniger gerechtfertigt, ala bie 
in Berlin vollzogene Wiederannäherung bem 
allgemeinen Frieden zu Gute fomme, indem 
Deiterreich in eine ähnliche friedlibe Bahn ge- 
drängt werde. Die ruſſiſchen Zruppenbewe- 
gungen an ber öſterreichiſchen Grenze beftänden 
lediglich in der Entiendung einer Gavallerie- 
Divifion zum Schupe gewiſſer Dertlichleiten 
und nicht zu Angriffezweden. Die Stabt Lub- 
lin fei für feindlihe Angriffe offen und müſſe 
angefichts ber öflerreichiichen Rüftungen ge- 
fhüst werden. 

Moskau, 9, Dec, Studenten griffen heute 
einen Negierungsinfpector thätlich an und zifch« 
ten den Rector der Univerfität, Grafen Kapnift, 
aus, Kofafen mußten die Scandalmadher, deren 
mebrere hundert verhaftet wurden, mit ber 
Knute audeinander treiben, 

Krafau, 9. December. Der Befehl ift er- 
gangen, das 5,, 7., 8. und 11. ruffiiche Armee- 
corps auf den Kriegsfuß zu legen. 


Habt Act 


bei Zeiten. Nierenkrankheiten werden da» 
durch vermieden, daß man das Blut mittels 
Ayer's Sariaparilla reinigt, erneuert und 
fräftigt. Wird durch Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben diefe Or- 
gane das Blut des nöthigen Beitandmittels 
Albumen, das mit dem Urin abgeht, wäh- 
nd abgenntzte Stoffe, die fie aus dem 
Bute entfernen jollten, in diefem zurüd- 
bleiben. Durch die Anwendung von Ayer’s 
Sarſaparilla erlangen die Nieren ihre gehö- 
rige Iyaätigfeit wieder, und die Albuminuria 


* Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren und andere Krankheiten dieſer 
Organe werden durch Ayer’s Sarjaparilla 
abgehalten. Frau Jas. W. Weld in der 
Foreit Hill Str., Jamaica Plain, Maſſ., 
Ichreibt : „Ic war von mehreren Kranthei- 
ten zugleich gequält, aber mein jchlimmites 
Nebel fag in den Nieren. Bier Flafchen 
Ayer's Sarjaparilla gien mir das Gefühl 
neuen Lebens, und mächten mich jo gejund 
und kräftig wie je.” W. M. McDonald in 
46 Summer Str., Bofton, Maſſ., litt Jahre 
lang an der Leber. Seine Erfahrung bewies 
zweierlei: erftens, durch Ayer’s Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und *8 durch fortgeſetzten 
Gebrauch derſelben wird vollſtändige Hei— 
fung erzielt. John MevLellan, Ede von 
—* und Third St., Lowell, Maſſ., 
ſchreibt: „Mehrere Jahre lang litt ich an 
Magenichwäce und Leberkrankheit; und 
letztere war bisweilen jo heftig, daß ich faum 
meinen Geſchäften nachgehen konnte. Mein 
Appetit war fchlecht, und ich magerte ab; 
aber durch 


AUyer’s 
Sarfaparilla) 


verbefierten ſich Appetit und Verdaunung; . 
und meine Gejundheit wurde volltommen 
hergeſtellt.“ 
In allen Apotheken zu haben. 
Preis 61; Sechs Flaſchen, $5.\ 
Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., 
Lowell, Maſſ. Ber. St..." 

















Der Zionspilger. 


Zeitſchrift der altevangeliichewehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in ber Schweiz, berausgegeben won ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfeint zweimal im Monat und koftet per Yahr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie au Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. flir Kinder; Nach⸗ 
richten". ſ. w. Neue Unterfchreiber für das Jahr 1898 
erhalten das Blatt vom Ehriftmonat an. 

Beftellungen abreffire man: Sl. Bähler, Lang- 
nau, Lt. Bern, Schweiz. 

Beltellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Whitehall, N. 9.7. Dee. Heute Mor- 
nen entgleifte der New Yorker Schnellzug No. 
7 des Saratoga & Champlainzweiges ber 
Delaware & Hubion Canal -Eiſenbahn, be- 
fiebend aus ber Locomotive, zwei Padwagen, 
zwei Perfonenwagen und einem Schlafwagen, 
an ber Halıflelle Whallonsburgh, 18 Meilen 
nörblih von Port Henry, Die Gepädwagen 
und ein Perfonenwagen fingen Beuer, dieſes 
tbeilte fih dem Bahnbofsgebäude mit und 
aſcherte es fammt den Eifenbahnwagen ein. 

PortHuron, Mid, 7. Dec. Bon einem 
Büterzuge, weldyer geftern Abend bei Boobel’s 


I! Kalender!! 


Funl's Kamilien:Kalender 
für 1888, 


Diefer ihöne Kalender ift im Buchſtore der Menno⸗ 
2. Bublifhing * nn Ind., Y Dumm 


Cents 


* — 
zer 83.75; ein Sr rar Stüd) 
00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer» 


Das Geſanghuch 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Co., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als bie erfte rt es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
an folgenden Preifen zu haben : 

infacher Lederband mit gelbem — 8— 


k Jakobs — 
re _ 


gegen Nheumatismus. 


z erichte über bi St. Jakobs 
— Jahren *8* * nurben und jegt 


Bon einer indianifhen Milfion, Mär; 1882. 





Et. Alphonfus Kirche, Glen's Falls, N. 9, 
Fi war bi nt Folge rheumatiſcher 
e —— ae gs 55 Em Del, * 
er nreibung ließen bieSchmerzennad). 
He‘ N. St. Dnge, P. P 
4 Jahre fpäter.—Vollitäubig geheilt. 
Glen’ Falld, N. 9., 29 Ditober, 1886, 
Nichts wollte mir helfen bis ich St. Jatobs 
Del verfuchte,. Eine Einreibung war genügenb 
bie Schmerzen in 10 Minuten zu lindern ; einige 
weitere Einreibungen beilten mid. 
Nev.2.N. St. DOnge,P.®. 


Ein angefehener Abbotat— April 1882 — geheilt. 

Der befhworene Bericht von David Etroufe, 

New Haven, Conn., fogt in Kürze: Ich litt 

an heftigen rheumatiſchen Schmerzen Im Arm, 

Hand, Bein und Fuß. Ich gebraucte eine 
Slajge St. Jakobs Del und wurbe geheilt.“ 


4 Jahre fpäter.—Danernd geheilt, 
New Haven, Et.,1. November 1886. 
Ich litt an peftigen rheumatiſchen Ehmerzen. 
Eine Flafe St. Jakobs Del heilte mih. Ah 
halte ed für ein ausgezeichnetes Hausmittel, 
David Strouſe. 


Mufte wie ein Kind behandelt werden⸗Mal 1882 
Kramer, Enyber Eo., Penn. 
Ich Hatte Rheumatismus in einem folhen 
Grade, baf ich wie ein Kind behandelt werden 
mußte. Nach dem Gebrauche von zwei Flaſchen 
St, Jakobs Del war ich geheilt. 
_—_ Hobnfield. 
4 Zahre fpäter — Rramer, 5. Nobember 1886. 


St. Jatobs Del heilte mid. 
Sohn Fielb. 


THE CHARLES A. VOGELEP CO., Baltimore, Md. 


ER DırAugust Koenigs 
7 ) HAMBURGER 
&Z TROPFEN 


Blutkrankheiten, Leber: u. Magenfeiden 


Preis, 50 Cents oder fünf Flaichen 82.00 ; in allen 





potbeten zu haben 


q . 
THE CHARLES A, VOGELER CO, BALTINORE, HD, 








Sekt Euch doch gefälligfi 
mit ben unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimatb fommen laffen und denfelben eine gute 
und fihere Meberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poft- Dampfer bes 


Horddentfehen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gnte Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100, 
Qußerorbentlig billige Zwilchendeds - Raten. 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzlügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad) 
dem Welten, Bollftändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitſtehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
wanberer auf der Reife nad bem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,352 Paſſagiere 
glüdlich Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit biefer Linie, 
U. Schumacher & Eo., General-Ugenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Oder: Sohn F. Funk, Elkhart, Ind, 
18.'87—20,'88. 











Celegraphifche Nachrichten. 








Anland. 


St. Louis,4. Dec, Ueber einen mörbderi- 
fchen Streit wird aus Carrollton in Illinois 
berichtet,” Dort waren geftern Abend bie 
Kohlengräber John Davidion und Willam 
Erow mit einander in einen Wortwechſel ge- 
rathen, der dazu führte, daß Crow dem David- 
fon drei Kugeln in den Leib jagte und felber von 
Davidfon erftochen wurde. Davidfon wird fei- 
ner Wunde inzwifchen jedenfalls erlegen fein. 

Waſhington, 5. Dee. Das Oberbun- 
desgericht hat in den Peter Mugler’ihen und 
Hermann Siebold’fchen Fällen die Prohibitiong- 
Gefepgebung von Kanfas für verfaffungsmäßig 
erflärt. Richter Harlan führt in den von ihm 
ausgearbeiteten Entſcheidungsgründen aus, daß 
ein jeder Staat fraft feiner Polizeigewalt berech- 
tigt iſt, innerhalb feiner Grenzen die Berferti- 
gung beraufchender Getränfe und ben Handel 
damit zu verbieten, ohne dem Berfertiger oder 
Händler zur Schadloshaltung für dadurch ver- 
nichtete Eigentbumswerthe verbunden zu fein, 


Waſhington. 7. Dec. Der Yahresbe 
bericht des Chefs der Polizeiabtbeilung im 
Scapamte it heute bekannt gegeben worden, 
Danach find im legten Binanzjahre 355 Perfo- 
nen wegen MWebertretung ber Geſetze gegen 
Falſchmunzerei verhaftet und davon 7U fhuldig 
befunden und zu Gefängnißftrafen verurtheilt 
worden. Die Herftelung falſchen Papiergelves 
werbe gegenwärtig haupiſächlich von Stalienern 
betrieben, e> fih aber im vergangenen Jahre 
auf das allergeringfte Maß beichränft. Dies 
wird dem Umftande zugeichrieben, daß bas 
Bureau für Drud und Öraviren jept fo vor- 

ügliche Arbeit leiftet, daß die Entdedung von 
achahmungen unb bie Beitrafung der Schul- 
digen fait unbedingt ſicher ift. 

St Louis, 6. Dee Frank Klein, das 
Haupt einer Eifenbahnräuber- Bande, welcher 
vor vier Jahren bei Little Rod, Ark., einen Zug 
der Little Rod, Miſſiſſippi und Teras-Eifenbahn 
geplündert hatte, üft bei im Inbianer- 
gebiet von zwei indianiſchen Poliziften verhaftet 
und nad Hort Smith ga worden, wo er 
geftern dem Sheriff Wort überantwortet 
mwurbe. Alein's wirklider Name ift Kountze 
Houſton. Er if, wie er fagt, vier Jahre lang auf 
Tod und Leben gebept worden umd fühlt fi jept 
von feiner Todesangſt erlöſt. Der Bundesmar- 
—8* a bat dm Ze Fa 

ep me an n- 
babunkubereien in 


bebauptet, des ihm zur Xaft ee Bea 
nicht fQuldig zu fein, 


Station eine Anhöhe hinabfuhr, riß eine Anzahl 
Wagen los. Der vordere Theil des Zuges 
wurde auf ein Geitengeleife gefahren und bie 
Loeomotive fuhr zurüd um den hintern Theil 
bes Zuges berbeizuholen; dabei ftieß fie mit 
biefem heftig zufammen. Der Bremfer Fam ba- 
bei um das Leben und ber Kocomtivführer und 
ber Heizer wurben ſchwer verlegt. Die Locomo- 
tive und die Wagen wurden zertrümmert. 
DOdion, Tenn., 8. Der. Am Mittwoch 
früh wurde die zehmjährige Tochter von M. 
Meyers in Rives, Tenn., auf dem Wege zur 
Schule von dem Neger Adam Charles in den 


dichten Wald gelodt und dort in Gegenwart bes | 5, 


Charles und bes Negers Willtam Smith 
in fcheußlicher Weile von dem Neger Andey 
Miller gemißbraucht. 3 
nad Haufe und erzählte, was ihm zugeftoßen 
war. Kaum eine Stunde fpäter waren 100 
Männer aus der Nachbarſchaft auf der Suche 
nad den Negern. Zuerft wurde Miller grfan- 
gen und biefer verrieth feine beiden Mitfchuldi- 
gen. Nachdem auch biele dingfeſt gemacht wor- 
den, wurben fie fhweigend unter einen paffenden 
Baum geführt und gehängt, 

Siour City, Ja., 9. Dee, In dem Pro- 
ceh des Braumeifterd Arnsdorf wegen der Er- 
morbung bes Temperenzprebigers Haddoch, haben 
beute Abend die Gefchworenen ben Angeklagten 
freigefprochen. 


Marktbericht. 
9, December 1887. 








Chicago». 


Winterweizen, No. 2, roth, 783—7I; Som; 
merweizen, No. 2, 783e;5 Corn, No. 2, A9äc- 
Hafer, Ro. 2,306 5 Roggen, No. 2, 58e3 Gerfte, 
No. 2, 75-805 Nleie, $15.00—17,00. — 
Viehmarkt: Stiere, $2.65—5.85 5 Kühe, $1.15 
—3,00; Schladhtfälber, 82.25—5.25;5 Mild- 
fühe, 820.00—45.00;5 Schweine, ſchwere, 85.15 
—5.65 5 leichte, $4.80—5.30; Schafe, $1.50— 
4.50; Lämmer, $4.50—5 00. Butter: Erea- 
mery, 22—30e 5 Dairy, 14—24.— Eier: 20— 
2ic—Geflügels Truthühner, 74—Bhe; Hüh · 
ner, 6— Te; Enten, 8-9. — Kartoffeln: 55— 
S5e per Bu. — Heu: Timothy, No. 1, $12.00 


—13.00 5 No. 2, $10,50—11.50; Prärie, No. 


1, 86.00—7.50,— Samen : Timotby, No. 1, 
$2.30—2.31; Blade, No. 1, 81.23. 


Milwaulee 


Weizen, No, 2, 7615 Corn, A5—A7c; Ha- 
fer, 29-334 ; Roggen, 58405 Berfte, 7idc— 
Biehmarkt: Stiere, $2.50—4.00 ı Kühe, $1.25 
—2.35;5 Kälber, 81.50 5.50; Milchkühe, 
820.00 — 35,005 Schweine, 84. 765 — 5.30; 
Schafe, 82.00—3.655 Lämmer, $3.75—A.75, 
— Butter: Ereamery, 22—27e3 Dairy, 19— 
2ic. — Eier, 19— 20. — Kartoffeln: 45—90r, 


Kanfas City 


Weizen, No. 2, 695 Corn, No. 2, Adcz 
Hafer, Be; — Biehmarkt: Stiere, 83.25 — 
4.65; Kühe, $1.25—2.705 Schweine, $3.75— 
5.205 Schafe, $1.50—2.25 ; 


Homöopathie 
Heilanitalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 
Dr, F, BERSUCH & O. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 








Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi) an bie obigen Aerzte. 


RI Eonfultation frei !"@u 
Frauenfranfheiten eine Specinlitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menſchliche Hilfe 
möglich ift. Operationen werben fiher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiffenfhaftlichen Heilsmethode behandelt, 

50,'87—10,'38. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271, Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Bür ein Imftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein 2ehrbud, 14te Auflage, neb 
Unbang das Auge und dag Ohr, beren Krankheiten u 


ein einzelnes Flacını Oleum 
Portofrei 


AP Erläuternde Girculare frei..ew 
Man büte ich vor Fälſchungen und fal 
1-—52,87 Propheten. ri 











THE MODEL CLASS-BOOK. 


Simple — complete. Contains more features | ® 


tor showing the performance of any scholar or 
class en given time, than any other book, 

The en ts from book are 
Sunday School cause, 


— to 3 a} 

r doz.; sample con 

* Eowin D, WHRELOCK, 
Elkbart, ind, 


Mention this paper. 


Darauf lief das Kind | 


Zeitfhrift, ven Intereffen der Mennoni- 


evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 


Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 





Bücher! Bücher! 


Mache meinen wertben Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter 2. Dück 
ber Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebüicher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr fchöne 
Weihnachts⸗ und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfhland. Pe- | 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verfehen | 





obann W. Dück 
3 —* 9. D., Man. 


7 Bilderkarten. 


Beifolgend legen wir unſeren Leſern ein an⸗ 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
ſorgfälti — und ſind ſchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet.... 

" it ” ” ...2 
c—10 
E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 
" M—25 
„422—25 
„449 —50 „ 
„ 54—96 Tidet3 — 
4674 -96 " „ Pe | „ 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine | 
Karte von jeder der oben angegebenen | 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gent3 
frei zugelandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, tie jede Art it, 
und fih dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beitellen. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


ein: 








Dietrih Philipps Handbüchlein, | 
von ber Kriftlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus ber Heiligen Schri 
zufammengeftellt, 450 Seiten, Lederband und zwei 
TEE 1.75. | 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 
Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ſtets von den fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verjhiebenen Gegenden, bie ſich dem Ber- 
kauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ vollſtändige Werke widmen 
wollen. Dan kann ſich dadurch während ber Winter⸗ 
Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 








ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 


fen firebend, in deutfcher und —— Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön en illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ. Co., Ell-⸗ 
hart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine AÄbd⸗ 
dreſſe 81. 00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung fü 
75 Gents das Gase" nn 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen reifen über 5 
us und Kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 

fe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch bem Belehrenden und Unterhaltenven 
* gebührende Rücſſicht geſchenkt, wie auch die 

gesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache 
lommen. ährend den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau” fih einer mehr oder weniger kräftigen 











freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der vr en sms ur 
mennon ng überzeu, 

ins Leben zu rufen und von 5a r nr —* 
vervolllommnen, bot manche A 
zumal ber Preis ſehr niedrig geſtellt werden 
ae 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 8 
Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
nhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
gerecht zu werben. Mi ngen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
iede- 

be 


L ndenjen 
Fa gen liden’ee dem Galter Dr Raf- 
gabe der , u“ zu löfen, 

» Die Herausgeber. 





| Herausgegeben von ber Mennonttifh 


| buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 


per 
* find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu ber 


sahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
niltzlichem, riftlicdem Lejeftoff, enthält ſchöne Mu⸗ 
tationen und ift in jeder Beziehung eim vortrefflicher 
Kalender, ber in jeber Familie Eingang finden folte. 

MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten 


und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er- 
äutert. 
Erſte Auflage. 
Berlags handlung. 
Elkhart, Ind., 1881. 
Der Preis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei, 

= In größern Partien bezogen, behufs 
Pine bie Schulen, wird angemefjener Rabatt 

erlaubt. Beftellungen abreffire man 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Dilger-Lieder. 


Dies iR der Titel eines deutſchen Geſang · 





fehr geeignet it, — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und iſt in fleife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUB, CO. ELKHART, Ind. 
Billige Zractate, 
Für 25 Eents fenden wir in einem Packet fol- 
gende Zractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5c 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 10r 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4, Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland . 
9. Sendſchreiben an die Mennoniten in 


A 
6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8, de fpät! Zu fpät! 
9, Chriſtenthum und Arieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Zownfhip- Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
alkota Flocida 
Illinois Indiana 
u * Kanſas 
entu 
—** Loufiana 
Mifftffippi 
* —— 
evada Ohio 
Zennefiee Wisconfin. 
Eifenbahn- und County- Karte von New Hort, 

4 ne wen von Oregon. 
un »‚ County Rarte von Bennful 
Eifenbahntarte der Bereinigten —— — 
Eiſenbahn⸗ und Towunſhip⸗ Karte von Utah 

Territorium. 
„Waſhington 

Territoxium. 
„ Wyoming 


Miniatur-Karten der Welt. — 
Eiſenbahn⸗ und Eounty-Karte von Georgia, - 


” 7) " Br Texas, 
Den oben angeführten Karten ift ein ® 
Namen ber Boftämter in den — —2 
—— * 71 zu und Billages beige» 
en für 
yon ents portofrei an irgend 
MennonITE PoB. Co, Elkhart, Ind. 


Minnefota 
Miffouri 
Nebrasta 


” 


„ [2 [77 [77 


” „ "” 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 

21, Toledo Express 
9, Pacific Express............ 
* m ng 

‚Spec hicago Express 3.00 p. =. 
6, Fast St. Louis & Chicago 
Express... eaossose PR „ 6.15 
11, Fast Mail... er 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.25 A. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 « 
No. een 11,25 « 
Grand Rapids Express............ 1.20 p. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 * 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 

No. 2, Special New York Ex...12.255 p. =. 
No, 8, Atlantic Express.........11,50 “ 
No, 4, Limited Express 8.25 “ 
No. 28, Goshen Train.eeessennen 8.40 “⸗ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. =. 
Harrives Elkhart from “ 7.0 P.“. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express... «.12.40 P. =. 
‘ ‘ ‘ 40 [I 


No. 
No. 
No, 
No. 
No. 


No. 


“ 
“ 





‘ 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 


As Adam dee Mouse. 

an for Monroe, Detroit 
Jackson. At White Pigeon ae Tu 
Rivers, Kalamazoo and Alle At 
ag 2 ro Trunk for 
arnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
he u no .. for —5 
e ew any, t Chicago 
all points West and South. r 


13” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, 
P. P. Wright, Gen. Sup., Oleveland, Ohio, 





Terfelbe, mit Futteral,..... zB 
Derfelbe, mit Futteral und Ramen,...... e 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goidrand, 


Bremen und 
brasta, Io 


Orro Magenav, Fremont, 
Joun Tonssox, TEOUnszH, 


1.75 


Butteral und Ramen, 2.25 


Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 


zierung auf dem Dechkel, Futteral und 
Namen, 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch bie Eifen- 


bahn-Station oder bie Erpreß-Office, wo bie 
bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
ge en. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiflliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 


Alten uud Neuen Teſtaments. 


Diefes if ein altes Buch in einem neuen 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzulpornen. 
ſteifem Dedel- Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 


Es enthält 104 Seiten, mit 
1 Esemplar 
12 


”„ 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie Pa Landes nicht vertraut ift, 





wird mit einem Blick au 





op rn x 
Chicago, Rod Island & Pacific € 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
hen und ftillen Dcean einladet und folche erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Dttawa, Ya Salle, Beoria, Genefeo, Doline und Rod 
asien! in Illinoisz Davenport, Vtuscatine, Ottummwa, 
Stalobfa, Weit Xıberty, Soma Eity, Des Dioines und 
Couneil Bluff8 in Soma; St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas Eity in Miffouriz; Leavenworth und m. 
in —— Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwijchenliegenden großen und 
Meinen Städten. 

„Die Große Nod Jsland Linie‘’ 
garantirt Schnelligkeit, ——— Genauigkeit 
und Sicdyerheit. Der Bahnkörper ift berühmt für jeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial voll» 
tommen. Die Paflagierausrüftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, wel — —— nutzlich erſchienen, 
und in Iururidfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erpreß⸗ Zůge beftehen aus ausgezeichneten TZagmwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fautenilwagen. Die Ade 
miniftration ift zuvortommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Dlinneapolis und St. Paul, ift 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß⸗ Schnellzüge nach anziehenden Er holung splätzen 
in —35 und Vtinneſota, und, viaWatertownund Siour 
als nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
ia Seneca und Kantafee bietet die Rock Island bes 
ondere Bortbeile für Neifende zwiſchen Cincinnati, 
Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Atchifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Baul und 
Smwiihenpunften. Allen Baflagieren wird Schuß, Zu⸗ 
dorfommenheit und Höflichleit entgegengebradt. 
ür Billete, Karten, Bampblete, emplare bes 
eftern rail” oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
funft wende man fich in Chicago an 
R. NR. Cable, ©. St. John, E. U. Solbroof, 
Pröf.&Gen.Dian. Afj.Gen.Man. Gen. Zit.& Paſſ. Agt. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + F. Funt 
3 bart, hInd. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 














vermittelt ber eleganten und beliebten Pofl- 
von 7000 Kennen — 8000 Pferd Poſt · Dampffchitf ⸗ 


riraft. 
Werra, 
Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabenb. 
Die Reife der Schnelldampfer» 
New Vork nad IDyemen Damen 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 

anderen Linien. 
Wegen ud Durchreiſe vom Innern Ru 
ew Hort nad den Staaten 8: 
wa, ota, Dakota, Wi 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 


—— Plattsmouth, Nebr, 


Ems, 
Bulda, 


Eider, 
Elbe, 


blande via 
as, Res 
wenbe 


ÖTRVENSON & STUEFER, West Point, “ 


L. SoHAUMAnN, Wisner, 
“6 


“ 

A. C. Zızmer, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Co. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New You. 


Ela ius & Co. 
a er 2 —e— 





